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Transcription of Tagebuch #3  
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Quod Deus bene verbat! 

 

 

 

 

 

  

 
 Original document in the Archives of the Institute for the Study of Ancient Cultures at the University of 

Chicago. The Institute was formerly known as “The Oriental Institute” from 1919-2023. Translation by 

Barbara Jillson, edited by Anne Schumacher and Emily Teeter, 2021–22. 



 

 

  



 

In diesem Jahre soll die Grabungsleitung gegenüber der im vorigen Jahre 

(Hölscher, Steckeweh, Hanson) um 2 weitere Architekten vermehrt werden (Bolles und 

Hunter). In Folge dessen mußte das bisherige Fieldhaus um ein größeres Zimmer für 2 

Mitarbeiter und den Ausbau eines kleineren Zimmers für den Grabungsleiter vergrößert 

werden. Ferner wurde das Magazingebäude um eine gedeckte Veranda und einem 

gedeckten Vorplatz erweitert, damit man die Bearbeitung der Funde besser vornehmen 

kann. Endlich wurde eine kleine Dunkelkammer mir Vorraum angebaut, um Aufnahmen, 

die in der Grabung gemacht wurden, sofort an Ort und Stelle entwickelt werden können. 

 Alle diese Bauarbeiten mußten zweckmäßiger Weise vor Beginn der eigentlichen 

Ausgrabung erledigt sein. Herr Steckeweh hatte es übernommen deswegen schon Ende 

September hier einzutreffen und die Arbeiten, trotz teilweise sehr empfindlicher Hitze 

(max. 43 Grad, min. 34 Grad im Schatten!) durchgeführt. 

 Gleichzeitig hat er an einigen Stellen, wo bei der vorjährigen Kampagne noch 

Fragen offen geblieben waren, Nachgrabungen veranstaltet. [Am Rande: 1. Tagebuch 

Steckewehs S. 50 dieses Bandes]. 

 Hölscher selbst kam am 19. Oktober hier an, und er fand den Hausbau fast 

vollendet und einen Teil der von Herrn Steckeweh begonnenen Nachforschungen schon 

erledigt. 

 Die Vorarbeiter aus Quft (zusammen 67) sind am 22. Oktober eingetroffen, 

nachdem schon ein Viertel unter Steckeweh geholt worden war. Am 24. ist Nachmitags 

Einstellung der Leute aus der hiesigen Gegend. Dann kann am 25. Der Betrieb richtig 

losgehen. Wir wollen in diesem Jahre arbeiten mit 

67 Qufti  

Etwa 30 Männer von hier  

150 Knaben von hier 

_______ 

Zusammen etwa 250 Leute. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

  



 

[Skizze] Unsere diesjährige Kampagne wird sich anschließen an das was im 

vorigen Jahre und im ersten Jahre neben dem kleinen Tempel der 18. Dynastie gegraben 

worden ist (Skizze bei a b c d e) und sich dann vom Westen, also nördlich vom Tempel 

hinaufziehen, so weit wie wir in diesem Jahre kommen. 

 Für die genauere Ortsbezeichnung wird wie im vorigen Jahre mit dem Lageplan 

mit seiner Qudrateinteilung verwiesen. Außerdem wird schon jetzt zwischen dem Hohen 

Tohre [sic] und dem Tempelchen der Amenirdis (XXVI. Dyn.) gegraben. Endlich ist bei 

(n), wo wir im vorigen Jahre aufhörten jetzt soviel Wasser gekommen, daß wir dort jetzt 

nicht weiterarbeiten können, sondern das auf das Frühjahr verschieben müssen. Nur in 

der Ecke ist von H. Steckeweh der “Turm” ausgegraben worden über das er selber 

berichten möge (“S”). 

 

Ftg. 25.10.29 

 

 Der Betrieb mit der neuen Feldbahn stellt wegen der großen Steigung (2m auf 

80m Länge, d.h. 2 ½ %) starke Anforderung an die “arbagi”. Wir müssen etwa 

mindestens 3 Mann zu einem vollen Wagen schicken. Da mindestens 60 Wagen in der 

Stunde herausfahren, ist eine sehr geregelter Betrieb notwendig. Ein zweiter Gleisweg 

wird in Streifen M durch ein dort befindliches Tor in Höhe von c. 3m höher als die erste 

Straße gebaut und bis an das riesig hoch überschüttete koptische Haus M/11 heran 

geführt.  

 

Mtg 28.10.29 

 

Die Grabung zwischen dem Hohen Tor und den Kapellen der 26. Dyn. Hat in E/8 

einen Plattenbelag vor dem Hohem Turm ergeben, der aber 100cm tiefer liegt als der 

Boden des H.T. selbst. Bedeutung bisher noch unklar. 

Links und rechts von der Amenirdis Kapelle liegen ziemlich symmetrisch zur 

Achse des Kapellchens, zwei Rundungen von etwa 1m [Durchmesser] mit gebrannten 

Ziegelsteinen etwa 3 bis 4 Schichten tief gemauert. Darunter schwarze Erde. Vermutung, 

daß Baumlöcher vor der Kapelle lagen. 

 

  



 

 

  



 

Vor der Nordhälfte des großen Pylons kommen die? der Ramses Ziegelmauer 

etwas besser zum Vorschein, wie wir sie im vorigen Jahre auf der Südseite gegenüber 

fanden. Es gehen Quermauern daselbst, schlecht erhalten, gehören zur Ramsesmauer. 

Daselbst liegt mit einer Fundamentsohle, garnicht tief unter dem jetzigen Niveau (etwa 

80 cm!). Neben der großen Ziegelmauer in Schutt und Kies einen Königsring [Skizze von 

2 Kartouchen] von Fayence gefunden (F.J           ) der den Namen Ramses II trägt. Er 

muß als Fundamentsbeigabe angesprochen werden, d.h. hier bekommt man endlich mal 

den Namen Ramses III! [IV= über der Zahl III] in den Mauern! Vergl.dazu den 

Skarabäus (F.J.MH29/40), den Steckeweh bei seiner Nachprüfung unter der 

Ramsesmauer in H/7 gefunden hat [[Am Rande: Fundstelle findet sich genauer in F.J. !] 

und zwar östlich neben der Mauer wo eine Mauer nach O zu (unter dieser kleinen 

Mauer)anstößt. 

[diesen Satz bitte nachprüfen!] 

 Das Steinpflaster, welches sich hinter dem Tempel der XVIII.Dyn in der Linie 

G.H. hinzieht, und nach dem Ergebnis der 1. Kampagne E-G/g als dem Acoris 

zugeschrieben wird, hat eine größere Breite als bislang sichtbar gewesen. 

 Ich persönlich habe angefangen die Reihenhäuser der vorigen Kampagne 

systematisch zu bearbeiten. Der hohe Grad der Zerstörung nötigt dazu, das „typische 

Haus“ in den Beobachtungen aller einzelnen, grundsätzlich gleicher Beispiele zu 

rekonstruieren.  

 

Die Mauerstraße innerhalb der Großen Mauer liegt etwa 2.20m höher als die vor 

der turmbestzten Mauer hinlaufende Straße und die gleich hohe „Gasse“. 

Die vordere Häuserreihe hat Türen nur von der Straße, nicht aber von der Gasse 

aus. Die Gasse hat nach Osten zu keinen Zugang, sondern höchstens von der, nicht fertig 

gewordenen Westmauer. Da aber von dort aus nicht der ursprünglich beabsichtigte 

Zugang gewesen sein kann, so bleibt keine andere Lösung als daß die „Gasse“ überhaupt 

nicht als eigene Straße gedient hat, sondern nur als rückwärtige Verbindung zwischen 

den einzelnen Häusern. Der Zugang zu den  

 

 

 

 

 

 

  



 

 

  



 

[ist in einer anderen Handschrift, vielleicht Sütterlin, und schwer zu entziffern. Die ganze 

Seite muss überarbeitet werden!] 

Häusern der Reihe „B“ muß demnach von der höher gelegenen „Mauerstraße“ aus 

erfolgt sein.  Die [Bauart….? [vielleicht Baureste] der Reihenhäuser „B“ [?] stellen alle 

nur das „Untergeschoß“ dieser Häuser dar. Das Obergeschoß lag nur etwa 2,30m höher. 

Darüber ein flaches Dach mit Lauben. 

 Die Reihe A dagegen scheint kein Obergeschoß gehabt zu haben, sondern nur ein 

flaches Dach! 

 Die Frage ist noch ob die Stützmauer in der Mauerstraße nicht eine [?] kräftige 

[Stützmauer? Rückwand?] hoch  über das Niveau der Mauerstraße ergab? [Diesen Satz 

nachprüfen] [da ich das Wort nicht entziffern kann, kann ich nicht entscheiden was eine 

„kräftige“ ? sein könnte. Vielleicht Rückwand?] 

 In die Mauerstraße sind später Häuser eingebaut der Art, daß von Osten aus 

anfangend [?noch] allerlei kleinere Einbauten auf dem Straßenniveau [eingebaut 

worden?], weiterhin nach [?[Westen] zu aber sind die Häuser unter [Ausschachtung der 

……??] zwischen dem Sockel der großen Mauer u. die Stützmauer eingebaut. -d.h. die 

Mauerstraße ist nach [[Westen]] sackartig abgeschlossen worden. Das konnte nur dort 

und nicht [?[woanders?]] stattfinden, also in Folge der von der Mauerstraße aus 

zugängigen Reihenhäuser „B“ oft  [nicht?] gefunden [hatte]. Das [heißt?] also, daß die 

Reihe der Häuser „B“ nicht bis  zur durchgegangen ist. 

 In Haus IV der Reihe „B“ liegt ein [?] aus Kalkstein mit kreisrunder Öffnung von 

[Skizze] etwa 8cm ø in „Türumrahmung.“ (F.L.MH29.M). 

 Die Temperatur beträgt jetzt max 34,5 bis 35 [Grad] im Schatten! 

Auszahlung am 28.10.29: Löhne:  

 

Die Grabung am Hohen Tor zeigt, daß der 1m tiefer als das Pflaster des Großen 

Tores liegende Plattenbelag zu dem älteren „Aufweg“ gehört, welcher benötigt worden 

ist, bevor das Hohe Tor gebaut wurde. Es ist anzunehmen, daß der „Aufweg“ zu einem 

Quai und Torbau (?) führte, vor dem der Kanal endigte, auf dem die Steine zum Bau von 

[Gebel?][?] herein gebracht wurden. Sodaß Kanäle und Quais u. Torbauten sodann 

vermutlich alle Totentempel gehabt haben. Sie müssen im  [Fruchtland?] zu suchen sein. 

Darum liegen auch alle Totentempel annähernd in gleicher Höhe am Wüstenrand. Vergl. 

die Darstellung im Grab des Horsiese B, der Ältere, eines Hohenpriesters des Tutmosis 

III. Tempels. Dort ist dargestellt, wie die Statue des Königs – aus der Barke [?] 

steigend[?], sich 

 

 

 

  



 

 

  



 

dem Quai des Tempels nähert, begrüßt von der Priesterschaft (Horsiese B Ältere). 

 Im Inneren des Hohen Tores haben wir aufgegraben, um den alten Aufweg auch 

dort nachzuweisen, aber vergeblich. Unter dem Plattenbelag, der zum Hohen Tore gehöt 

liegt über 2 m hoch reiner Wüstenkies, dann folgt eingebrachte schwarze Erde mit 

zahlreichen Ziegelscherben darin, die ich für ramessisch halte (s. Probe im F.J. MH29,   ) 

 Die vom Hohen Tore nach Westen verlaufenden Ziegelmauern sind schön klar 

gekommen. Südlich der südlichen dieser Parallelmauern findet man Baumlöcher. 

Außerdem andere, höher liegende Baumlöcher, die offenbar auf die Anlage der 

Amenirdis u. Schepenupet Kapellen Rücksicht nehmen.  

Westlich der Schepenupet-Kapelle kommt eine Ramses-Quermauer mit Tor darin, 

von dem wir im vorigen Jahr den südlichen Mauerteil fanden, und jetzt der nördliche 

Teil, wie vermutet, gefunden wurde. Im Sichten dieses Tores, in größerer Tiefe 

Ziegelfundamente. 

In GH/9-11 liegt, ähnlich wie auf der entsprechenden Stelle in der Südhälfte, ein 

von starken Ramses-mauern eingefriedigter Bezirk. Darin kleinere Ramses-mauern und 

Baumlöcher. Im Übrigen späte Häuser und kleinste Magazine. 

Der Pflasterbelag von Werkstein westl. des Kl. Tempels gehört in der jetzigen 

Form nicht dem Achoris an, sondern der römischen (?) Zeit, denn es sind darin koptische 

Zwillingskapitäle vermauert, die mir eher griechischer als römischer Zeit anzugehören 

scheinen. 

Bei CD/11 wird ein Querschlag von der großen Mauer aus gemacht. Die 

Vorderkante der großen Mauer ganz klar bekommen. Die Ziegelhintermauerung der 

Vormauer hat noch nicht die klare Kante ergeben. Vor der Vormauer ist der Querschlag 

etwa 11 m weit getrieben worden, bis auf das Grundwasser. Daselbst eine 

Tonröhrenleitung von c. 20 cm Stärke, Gefälle nach Westen zu. Römisch? Scheint die 

Zuleitung des Wassers für den Heil. See zu bilden von einer ehemals im Fruchtland 

anzunehmende Sakije aus. 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

  



 

In G/11 ein tiefer, mit Werksteinen ausgemauerter Brunnenschacht von etwa 3m ø. Zeit? 

 

4.11.29  

 

 Die Grabung zieht sich hinüber nach JK/11. Dort kommt die Grundmauer jener 

großen Ziegelmauer zu Tage, die die Verlängerung des großen Pylons nach Norden bildet 

(Turmbesetzte Mauer!). Dort dicht am Pylon römische (?) Kanalleitungen aus gebrannten 

Ziegeln, überwölbt. 

 Eine zweite Feldbahn ist im Zuge der Quadrate M in Betrieb genommen. Sie 

fördert den Schutt von dem großen Schutthügel M/11, den Daressy aufgeschüttet haben 

soll. In dem Hügel kommen kopt. Häuser in ziemlich rohem Zustande zum Vorschein. 

 

6.11.29 

 

 Der Grundwasserstand beginnt zu sinken. In EF/4.5, wo der „Turm“ im Oktober 

abgetragen worden ist, wird jetzt die tiefer liegende Schicht, welche wir als 1. Und 2. 

„Fellachendorf“ bezeichnet haben, in Angriff genommen. 

 Der Türangelstein im Hohen Tore ist rund aus schwarzem Granit gemacht, hat 

etwa 50cm ø und erinnert stark an die mesopotamischen Türangelsteine. [Skizze] 

 Herr Photograph Leichter aus Luxor kommt 3mal in der Woche von heute an, um 

Grabungsaufnahmen und Einzelfunde zu photographieren. Er bleibt im Unterschied zum 

vorigen Jahr jetzt den ganzen (nicht halben) Tag. Das Fundmagazin soll jetzt 

systematisch ausphotographiert werden. 

 

7.11.29 

 

 Herr Hanson ist heute Abend eingetroffen. 

 

8.11.29 

 

 Für das Photographieren der Kleinfunde im Magazin im Chicago House ist ein 

Atelier gebaut worden aus eisernen Stangen über die eine Segelplane gespannt wird um 

diffuses Licht zu bekommen. 

 Am Hohen Tor in E/8 liegen in der Ramsesmauer gestempelte Ziegel, welche 

bislang noch nicht entziffert sind. Es sind anscheinend verschiedene Inschriften. Ob 

wiederverwendete Ziegel? 

 

 

 

  



 

 

  



 

[Skizzen von Kartouchen] Das ist bislang alles was ich lesen kann!!  

 

[Bei der Kartouche V]: Negativ im Mörtel. ? Ramses II? 

 

Alle Ziegelstempel sind sehr schlecht erhalten. Das spricht aber dafür, daß es 

wiederverwendete Ziegel sind. Die Unsicherheit aller Lesungen läßt kein festes Ergebnis 

finden. Bezeichnend ist, daß offensichtlich verschiedene Stempelungen vorkommen, also 

die Steine von versch. Stelle besorgt worden sind. 

 

11.XI.29 

 

Der Reis Scharif ist gestern krank ins Hospital nach Luxor gebracht. Jussuf 

Hamid vertritt ihn. Der Arzt behauptet es seien nur entzündete Hämoroiden (piles). 

Inschallah! 

 Dicht am Domitianstor findet sich in einer 2 Steine starken Mauer ein 

gestempelter Ziegel vom Palast Amenophis III (=s.oben Nº I) Fundstelle. 

 Hosni Derraedi [check name] als Dieb einer Uschebti aus der Arbeit 

[geschmissen??]; Zu dumm, hat kein Talent zum Antikendieb! 

 

14.XI.29 

 

Die Grabung geht jetzt energisch auf die koptischen Häuser in L.N/10-11 vor. 3 

Feldbahnstränge sind dorthin gebaut. Wir müssen dieses Gebiet erst auf das koptische 

Niveau bringen, dann die Häuser innen säubern mit besonderer Vorsicht wegen 

eventueller Funde. Dann erst können wir tiefer auf das aegyptische Niveau hinunter 

gehen. Der Prozeß ist folgender: Zuerst graben 3 Kompanien von verschiedenen Seiten 

die Häuser frei, und beseitigen den angeblich von Daressy darauf geworfenen 

Steinschutt. Dann gehen besonders zuverläßige Leute ins Innere hinein und räumen den 

Koptendreck hinaus—eine schrecklich staubige Sache! 

 Die Tandifkolonnen arbeiten am Nilmesser. Dort kommen die verschiedenen 

Umfassungsmauern des kl. Tempels jetzt  

 

 

 

  



 

 

  



 

ganz klar heraus. Die sog. Mittelreichsmauer, 2.) die Hatschepsoutmauer, 3.) die 

Ramsesmauer, 4.) Schabako-Taharkamauer, 5.) eine spätere Mauer über letzterer. 

 Das Steinpflaster, die sog. „Dallage“ zieht sich hinter dem kl. Tempel in größerer 

Breite herum, als auf den Seiten. Wir haben sie bislang in Verbindung mit dem 

unbeschriebenen Tor D.E/9 dem Acoris zugeschrieben.Das kann aber (wenigstens für 

eine Wiederherstellung!) nicht stimmen, denn an der Westkante in 4/10 sind darin 

korinthische Zwillingskapitäle vermutlich hellenistischer Zeit, verbaut. Ganz ähnliche 

Kapitäle hat das Museum in Alexandria, während sie hier in Oberägypten mir nicht 

bekannt sind. 

[Skizze] In H/10.11 sind zwischen lange Mauern der späteren Zeit (römisch?) 

zahllose kleine rechteckige Magazine eingebaut, je etwa 1 cbm fassend. Meistens bleibt 

gar kein Gang dazwischen. Ob sie unter dem Fußboden lagen, mit Ziegeln und Lehm 

geschlossen wurden und zur Aufnahme von Getreide oder dergl. dienten? 

  

17.XI.29 

 

Die Bearbeitung des Gebietes südl. des Großen Tempels ergibt an zahlreichen 

Stellen Mauern, die älter sind als Ramses III, abgetragen wurden und mit Kies von etwa 

30 bis 50cm Höhe überfüllt wurden. Diese Mauern liegen unter einander nahezu parallel, 

aber schräg zur Axe der Ramessidischen Bebauung. Dabei bunte Pottery-scherben im Stil 

der XVIII. Dyn. Gefunden. 

 Die nahezu parallele Mauerführung dieser älteren Siedlung läßt auf eine 

einheitlich-planmäßige Bebauung schließen. Die Art des Kl. Tempels geht damit nicht 

zusammen, sie schlägt vielmehr gerade nach der anderen Seite aus! Dagegen scheinen zu 

dieser älteren „Stadt“ zu gehören erstens der Nilmesser oder richtiger gesagt der Brunnen 

in O/6-7 trotz seiner Ramses III Inschriften, -ferner der Rundbrunnen im „Homre“ house. 

Sodann die mit Stempelsiegeln des Thutmose III (?) versehene Ziegelmauer s. S. 88. 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

20.XI.29 

 

Mr. Bolles, der von der Hethiter-Expedition kommt, ist eingetroffen und 

übernimmt neben Herrn Steckeweh die Grabungsaufsicht und Aufnahme. Am Nachmitag 

trifft auch Mr. Gordon Loud ein, der bei uns 2 Monate bleiben will, um dann zur 

Khorsabad-Expedition zu stoßen. 

 

21.XI.29 

 

In der Mauer, welche vom Domitianstor nach Osten verläuft (Nördliche 

Umfassungsmauer des Kl. Tempels) finden sich zahlreiche Ziegelstempel mit 2 Federn – 

vergl.Tagebuch S. 87.  Einer [Skizze] davon ist deutlich nicht Schabako sondern wohl 

Taharka. Zwischen diesen gestempelten Ziegeln finden sich 2 mit dem Stempel [Skizze]. 

Sie müssen später wieder verwendet worden sein. Anscheinend liegt die 

Hatschepsoutmauer unter der des Taharka, ist z.T. abgetragen worden als man die neue 

Mauer baute, und das noch brauchbare Ziegelmaterial in der neuen Mauer mit verbaut 

worden! 

 Bei F.G/11 wo die Ramsesmauer die Hatschepsoutmauer überbaut, ist noch Putz 

der Hatsch-Mauer (weiß) erhalten. Ebenso in G/10, westlich der SWecke des Kl. 

Tempels. Dort ist in diesem Jahre ein Stück dieser großen Mauer, welches schon in den 

ersten Wochen der ersten Saison ausgegraben war und damals unverständlich geblieben 

war, nochmals freigelegt worden. Dort in der untersten Schicht der Hatsch-Mauer ein 

Stein mit Namen der Hatschepsout eingebaut gefunden u. photographiert. 

 In den ptolemäischen oder römischen Schichten, 4 m östlich der 2 hochstehenden 

Säulen in H/13, ein größeres Depot von Kleinobjekten, die z.gr.Teil von geplünderten 

Begräbnissen stammen, u.a. ein sehr schöner Herzskarabäus mit Inschrift: Kap. 31(?) des 

Totenbuches (Vergl. Gardener, Grab des Amenemhet, Einleitung!). 

 

22.XI.29 

 

 Die Freilegung der koptischen Häuser bietet ein arge Enttäuschung, denn Funde 

bislang gleich Null. Verschiedene Fetzchen von Papyrus, nicht über 2 cm groß. Sehr 

interessant 

 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

ist ein kompliziertes System von Bewässerungs Leitungen, in J.K/11, wohl römischer 

Zugehörigkeit. Darunter schon ist die ramessische Schicht vollständig zerstört. Es scheint 

als ob man vieles der Zerstörung von Medinet Habu, was [sic] wir bislang den modernen 

Sebbachim Schuld gegeben haben, schon den Römern – oder Vorrömern zuschreiben 

muß. 

Die von der östlichen Großen Umfassungsmauer sich hinziehende steinerne 

Vormauer war in Abständen von etwa 40 m mit Türmen besetzt. Die Konsole a [Skizze] 

ist in C/12-13 erhalten! Ausser den beiden Torwächterhäusern müssen jederseits 2 auf der 

Mauer reitende Türmchen und der Eckturm gewesen sein! Ob auf den anderen Seiten die 

Ziegelmauer wohl auch Türmchen hatte?Bei der Rundung der SWecke ist nichts 

derartiges beobachtet worden. Wenn nur die Schauseite solche Türmchen hatte, müßte 

das doch stark für den nur dekorativen Charakter der Fortifikation sprechen! 

 

23.XI.29 

 

Um den Nilmesser herum in G.H/11 sehen wir jetzt die wesentlichen Schichten 

ziemlich klar. Zu oberst liegt eine von uns als „römisch“ bezeichnete Schicht, kenntlich 

an den Mauern aus sehr kleinen, dunklen Ziegeln, die z.T. in diagonalen „Strom“ 

schichten liegen. Sie durchschneiden die nächst ältere Schicht, welche aus lauter 

„Kornkammern“ etwa [Skizze] rechteckiger Art besteht. (NB! Auf S. 9 war noch 

angenommen, daß diese Kornkammern zwischen die oben genannten jüngsten Mauern 

zwischengebaut seien, was irrig ist!). Diese Kornkammern schneiden dann in die Mauern 

der nächsten „vorrömischen“ Schicht ein. Ich nehme an, daß diese „vorrömische“ Schicht 

etwa Nektanebos angehören könnte; das wird sich bei Studium des Nilmessers näher 

herausstellen! In dieser „vorrömischen“ Schicht liegen die Funde MH 29;95-96, s.S. 10. 

Es scheint so, als ob das große Steinpflaster G/10-11 etwa gleichaltrig mit der 

„römischen“ Mauer sei, letztere ein wenig jünger! 

 

 

 

 

 

  



 

 

  



 

In diesem Pflaster liegen eingebaut die oben S. 9 genannten hellenistischen Kapitäle. 

 Auffallend sind die von der Großen Umfassungsmauer in D-G/13 und D/12-13 

ausgehenden parallelen Zungenmauern, die vor Beginn unserer Ausgrabung schon offen 

zu Tage lagen. S. Lageplan vor Beginn der Grabung. Sie gehören einer jüngeren Schicht 

an als die Häuser der „vorrömischen“ Periode. Könnten das nicht Kasernen etc. 

römischer Zeit sein? Kavalleriestallungen? 

 In den kopt. Häusern M.N/11 finden sich Ostraka in [?]. Manche sehen mir wie 

griechisch aus!! Andere natürlch koptisch. 

 

24.XI.29 

 

 Der Nilmesser H/12 gehört nicht, wie Bädeker sagt, Nektanebos I an, sondern 

Nektanebos II, Kartouchen am Eingangspfosten. 

 In H/11 liegt etwa 80 cm unter dem großen Plattenbelag verbaut ein Stein mit 

Doppelkartouche [Skizze] Welcher Ramses? 

  

Etwa bei G.H/11-12 verbaut flachliegend eine Sopraporte [?] mit einer Kartouche: 

[Skizze] Ramses II. 

 

30.XI.29 

 

[different Handwriting]: Unter den koptischen Häusern liegt eine Schicht von 

Ziegelmauern, die zu Häusern byzantinischer Zeit zu gehören scheinen. Darin ist etwa in 

LM./10-11 ein Topf mit mehreren hundert kleinsten Kupfermünzen gefunden, von denen 

etwa 2/3 unbeschrieben (ungeprägt) sind. Unter den Geprägten sind mehrere mit 

spätrömischen Kaisernamen, andere mit Köpfen offenbar byzantinischen Stiles. Viele 

darunter mit christlichen Symbolen. 

Im Schutt bei P/12, bei den dortigen koptischen Häusern, eine kleine 

Min=Statuette aus Kalkstein mit byzantinischem Adler auf dem Gewande.- Ein 

interessanter Beweis für das außerordentlich lange Fortleben des Min Idols. 

In der Nähe des Münzfundes, aber höher im Niveau, also wohl zu den jüngeren 

koptischen Häusern gehörig, ein Zaumzeug, Eisen mit Messing intouchiert. 

In L/11 ein tiefer Brunnen, dessen runder Schacht aus Werksteinen gemauert ist 

und römischer oder späterer Zeit mit gebrannten Ziegeln  

 

 

  

 

  



 

 

  



 

höher geführt wurde. Wegen der Baufälligkeit diese Ziegelmauerwerkes mußten die 

obersten 2m abgetragen werden, nachdem sie photographiert wurden. Nachdem man 

etwa 2 ½ m unter Terrain hinabgekommen war, fand man eine Öffnung im 

Werksteinmauerwerk, die einen Durchschlupf nach einem Treppenhaus öffnete, das 

schräg hinunter, im rechten Winkel geknickt bis zum feuchten Schlamm führt. Bevor 

man weiter hinabgeht, soll der Eingang dieses Treppenhauses freigelegt werden. 

 In H/9 liegt-über der ramessidischen Ziegelmauer eine in Ost-westrichtung 

verlaufende jüngere Ziegelmauer, die nach dem Prinzip der Turm-und Breschenmauern 

mit Vor-und Rücksprüngen versehen ist.Besonders das Breschenstück zeigt deutlich nach 

oben geschwungene Kurven.- 

Das ältere Steinpflaster westlich von dem Hohen Tore ist jetzt in seiner ganzen 

Ausdehnung freigelegt worden; seine Nordkante griff – ebenso wie es auf der Südseite 

beobachtet worden war -- ein wenig in die begrenzende Ziegelmauer ein; der Gipsputz 

der Ziegelmauer ist deutlich erhalten. Am Hohen Tore ist der Steinplattenfußboden 

ebenso wie die Ziegelmauer zerbrochen worden, als man die Fundamente des Hohen 

Tores legte. Neben die Steinfundamente ist dann eine breite Ziegelmauer angelegt 

worden, so, daß sie auf dem Steinpflaster der älteren Anlage aufsteht und die älteren 

Ziegelmauern überlagert. Diese Ziegelmauer wird man wohl als eine 

Fundamentverstärkung, wenn nicht als eine Ausmauerung der Baugrube ansehen dürfen. 

 NB! Vor dem Torwächterhäuschen kann man übrigen sehr genau sehen, dass die 

Fundamente in Sand gelegt sind, der eingeschlemmt worden sein mag, anders ist [Skizze] 

doch wohl die „Ein“packung an der Seite nicht zu verstehen?- Ebenso fasse ich auch die 

Ziegelmauer, welche westlich an das Hohe Tor angebaut ist als Baugrubenmauer auf. 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

4.XII.  

 

Die koptische Siedlung in L-0/11 ist jetzt größten Teils bis zu den Fundamenten, 

und z.T. auch die byzantinischen Bauten darunter, freigelegt. Sehr geringe Funde, nur 

schwache Reste von Papyrus, mehr Ostraka. 

 Das Balkonfenster des älteren Palastes ist jetzt zeichnerisch durch Mr. Loud 

aufgetragen, gibt ein sehr interessantes und auch ästhetisch ansprechendes Bild. 

Bezüglich des Balkons des 2. Palastes sind wir ausschließlich auf die Bauspuren (Löcher) 

in der Palastfaçade angewiesen. Durch eingehendes Studium dieser Anzeichen und 

Vergleich aller in Frage kommenden Bilder aus den Gräbern von Theben und Tell 

Amarna, habe ich eine klare Vorstellung dieses Balkonvorbaus  bekommen. Er muß wohl 

über dem Sockel ganz aus Holz konstruiert gewesen sein. Vergl. das Erscheinungsfenster 

auf der königl. Datenlige [?] in El Amarna V, 5. 

 NB: Auch im Ramesseum-Palast sind die ersten 2 Stufen der Treppe die vom 

Säulensaal zum Erscheinungsfenster hinaufführte, erhalten geblieben [Skizze] s. (a) in 

nebenstehender Skizze. 

 

5.XII.  

 

 Die Ausgrabung vor dem Hohen Tor ergibt die Quaianlage sehr schön. 2 

verschiedene Zeiten ramessidischen Bauens , erste bevor das hohe Tor gebaut war, zweite 

im Zusammenhang mit dem Hohen Tor. 

 

8.XII. 

 

Querschnitt südl. vom Quai ergibt, daß nicht in ramessidischer Zeit ein Vorgraben 

vorhanden war. Die Vorgräben, die wir im vorigen Jahr auf der N; S. u. W seite 

festgestellt haben, müssen späteren Datums sein. 

 

 

 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

10.XII. 

In der N-O ecke der Großen Mauer ist ein Raum in späterer Zeit eingehauen, 

darin mehrere große Gefäße (F.J. MH29.  ). Daneben lag ein zerrostetes Schwert, 60cm 

lang. Eisen, in hölzerner Scheide. Ließ sich nicht konservieren. Die parallelen Mauern, 

die dort an die Große Mauer angebaut sind, könnten zu den Kasernen eines römischen 

Castrums gehören. 

 

11.XII.   

Neue Grabung auf der Westseite des Kleinen Tempels, weil das Ergebnis des 

ersten Jahres dort stellenweise nicht befriedigt hat. Wir sehen die „Hatschepsoutmauer“, 

die, „Hatschepsout-Vormauer“, eine „ältere Mauer“, und die noch ältere ? sog. 

„Mittelreich“mauer. Ihr gegenseitiges Verhältnis muß klargestellt werden. 

 

13.XII. 

 Dort zwischen der Mauern eingebaut ein Grab, bei dem in den Grund 

eingeschnitten das quadratische Loch für die Kanopenkrüge und ein 2. gleichartiges 

gefunden. 4 Alabaster-Kanopendeckel ohne die Krüge. (MH29./[?]8). 

 

15.XII. 

 Die Mehrzahl der Gruppen arbeitet auf der Nordseite des Tempels. Die koptische 

Stadt kommt dort sehr gut heraus. Mr. Bolles an der Aufnahme der Häuser östl. Hälfte; 

Steckeweh westl. Hälfte. Mr. Loud Einzelheiten. Hanson macht die photogr. Aufnahmen 

der Objekte des Magazins mit Herrn Leichter. 

 

16-17.XII. 

 Mr. Charles Breasted hier. Mr. Nelson fährt mit ihm nach Kairo, um u.a. Mr. 

Lacau wegen des Quais zu befragen. 

 Südl. des Quais ist ein römisches Gebäude mit Säulen-Innenhof 

herausgekommen. Sehr späte, wohl byzantinische Zeit. In dem dort gemachten 

Querschnitt vor der steinernen Vormauer liegt unter dem ramessidischen Niveau nur 

schwarze Erde, darin blau bemalte  

Scherben der XVIII (?) Dynastie. 

 

18.XII. 

 In der SWecke der großen Umfassungsmauer waren wir im vorigen Jahr nur bis 

zur Schicht des sog. Fellachendorfes vorgedrungen. Jetzt versuchen wir dort tiefer zum 

ramessidischen Niveau vorzudringen, denn das Wasser ist ziemlich tief gesunken. 

 Ebenso wird zwischen Heil. See und Nilmesser jetzt bis aufs ramessidische 

Niveau herunter gegangen. 

 

  



 

 

  



 

23.XII. 

 

Über Weihnachten wird nur 1 Tag Pause gemacht, weil wir durch die „Wahlen“ 2 

Arbeitstage verloren haben. Jeder Mann hat zu Weihnachten 50 P.T. u. jeder Knabe 25 

P.T. Backschisch bekommen. 

 

30.XII. 

 

Herr Bolles ist über Weihnachten krank ins Hospital nach Assiut gesandt. Herr 

Loud wird uns am 30.XII. Abends verlassen, um zu Dr. Frankfurt nach Chorsabad zu 

stoßen. 

In den letzten Wochen sind Nachgrabungen am Kleinen Tempel vorgenommen 

worden, um dort auftretende Fragen zu klären. Dadurch hat sich im Unterschiede zum 

Jahre 1927/28 [Skizze] ergeben: Die Umfassungsmauer der Hatschepsout ist im Westen, 

Norden und Osten nachgewiesen. Fundament-Sandsteine oder Stempelsteine sind durch 

[kleine Skizze einer Kartouche?] markiert. Die Westmauer stößt unmittelbar an den 

Tempel an (!). Westlich davor liegt eine Art Traufpflaster, etwa 2 Schichten hoch 

erhalten, nachträglich an die Mauer angebaut. Darin waren ebenfalls an vielen Stellen 

Stempel (a) der Hatsch. oder Fundamentsteine (b) gefunden. 

 

[Skizze]. Die Mauer (d), welche der Achse der Ramses Anlagen folgt, ist in die 

Hatsch. Mauern sauber eingeschnitten. Dabei hat sie auch die Mauer (c), welche in der 

Richtung des Kleinen Tempels verläuft, zerschnitten. 

 

[Skizze] Schnitt durch die Hatschepsout Mauer und das Traufpflaster. 

 

Unerklärlich für die Hatsch. Mauer, daß die äußeren Schichten große Ziegel 

(41x19x43,5) haben, die Füllung aber oft aus kleineren besteht. 

 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

[Skizze] Seit dem 29.XII. ist Herr John in der Grabung beschäftigt mit dem Zeichnen der 

Pottery. 

 

2.1.1930 

 

Die auf voriger Seite genannte Mauer (d) ist ein Ziegelpylon von c. 5-6 m Breite. 

Seine Außenmaße sind genau festgestellt. Er enthält einen Ziegel mit dem Stempel 

„Amenophis III im Hause der Freude“; d.h. wieder verwendete. Ebensolche haben wir 

gefunden in der älteren (2) Anlage am Hohen Tor, s. Seite 8, und dann in der NW ecke 

des kleinen Tempels FG/10-11 1. Tagebuch I, S.44. Dort lagen dieselben Ziegel über 

Mauern der Hatschepsout. Aus diesen Amenophis-Stempel-steinen ist zu ersehen, daß 

besagte Mauer nach der 18. Dyn.sein muß. Da aber der neugefundene Pylon u. die 

anschließenden Mauern im System der Ramsesanlage liegen, ist kein Grund anzunehmen, 

sie jemand anders als eben dem Ramses III zuzuschreiben. [sic]. Außerdem besagen die 

Ziegel am Hohen Tor unzweideutig daß sie von Ramses III herrühren. 

 

3.1.30  

 

An der Südseite des Quais über der Treppe, etwa 1,2 m unter der Oberfläche 

Inschrift: [Skizze], also Nilstandsmarke unter Ramses IX, im 7. oder 8. Jahre! 

[Skizze] Setke [oder Sethe?] hat in seinem Aufsatz über die Thronwirren unter 

den Thutmosiden (Untersuchungen, Heft 1) ausgeführt, daß in den Räumen des Kl. 

Tempels der Hatschepsout-Mauer zwei sehr verschiedenen Zeiten ausgemerzt und ersetzt 

worden sind. In den hinteren Räumen zuerst, dann in N, später in L. In M sei nur 

Thutmose III. Nachzuprüfen! 

 

  

 

  



 

 

  



 

[Skizze] Die verschiedenen Mauern westl. vom Kleinen Tempel. 

1) Mittleres Reich ? 

2) Hatschepsout erste Anlage 

2)        “             zweite Anlage; man schiebt die Umfassungsmauer so dicht an den 

Tempel heran, daß nur noch ein ganz schmaler Gang dazwischen verbleibt. 

Rückseite des Tempels ist glatt bearbeitet, ohne Inschrift. 

NB. Die nördl. Hatschepsout Mauer stimmt in Höhen der Sohle u. Beigabe 

von steinernen Fundamentbeigaben mit „Hatsch.I“ auf der Westseite überein. Die 

zweite (endgültige) Westmauer setzt sich weit nach Norden fort! 

3) Ramses-anlage. Mauer verläuft schräg, überlagert Hatsch. II. Stempelziegel: 

„Amenophis im Haus der Freude.“ Ob ebenfalls schmaler Gang hinter dem 

Tempel Freiblick? [?] Inschrift oben am Tempel. Ob die Mauer nur niedrig war, 

sodaß man die Inschrift darüber sehen konnte? Unwahrscheinlich. 

2. Äußere Umwallung läuft parallel dazu; überlagert die schräg darunter 

verlaufende Mittelreichs-Mauer. Ob die Mittelreichs-Mauer noch stand als 

Hatscheps. Ihre Mauer baute? Und darum ihre zweite Mauer in größerem 

Abstande von dieser Mauer anlegte? 

4) Schabako-Taharka-Mauer. 

5) römisch-byzantinische Mauern.   

 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

Der vertiefte Platz südl.vom Westende des Kl. Tempels, den wir als „Teich“ jetzt 

ansprechen, kann nicht von Ramses III angelegt sein, sondern muß viel später sein. Er 

würde sonst auf das schräg zum Kl.Tempel verlaufende Ramses System Rücksicht 

nehmen. Die Ramsesmauer muß schon abgetragen gewesen sein. Also etwa Taharka? 

Auf dem Boden dieses Teiches lagen die Kanopen Krug-deckel u. Uschebten des 

Amenophis etc! Also muß bei Zerstörung der Amenirdis-Kapelle wohl der Teich (?) noch 

offen gesesen sein! Wäre der Teich schon unter Horsiesi dagewesen, so hätte er sicher 

sein Grab nicht so dicht dabei angelegt! 

 Die Hatschepsoutmauer kommt heute noch auf der Südseite unter der Mauer des 

Nektanebos u. Achoris zum Vorschein. 

 Unter der Mitte der Westwand des Kl. Tempels haben wir einen Tunnel gemacht 

um nach Fundamentbeigaben zu suchen. Mafuˆsch! [?] Der Grund besteht dort aus ganz 

festem gewachsenen Boden („Greue“ [?]) darüber c. 4 cm reiner Sand geschüttet. Ein 

zweiter Tunnel wurde in der SW ecke gemacht, ebenfalls vergeblich. Die Fundamente 

sind neu mit Zementmauerwerk untermauert worden. 

 

10.1.30 

 

Auf der Rückseite der Vormauer, 15 m südl. vom südl. Torwächterhaus steht eine 

hieratische Inschrift auf den Quader aufgemalt. Außerdem findet sich eine Kartouche 

[Skizze] wessen? Im römischen Pflaster. 

 

12.I.30 

 

 Die Nachprüfung am Kleinen Tempel ergibt noch folgende Beobachtung: Westl. 

des unbeschriebenen Tores, welches erstens später als Amenirdis sein muß u. zweitens in 

der Technik [?] mit Achoris übereinstimmt, ist ein Querschlag durch die Ziegelmauer 

gemacht. Dieselbe ist dort 3,30 m breit, Ziegelgröße 42-44 cm, 20cm, 12 cm. 

Ziegelstempel  

 

[Skizze] vielleicht Taharka. Das stimmt genau mit der Taharkamauer auf der 

West- u. Nordseite überein. 

 

 

 

 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

Diese Südmauer des Taharka ist mit „Turm“ und Bresche“[?] gemauert gewesen, 

eine Ecke ist genau dem Nektanebostore gegenüber auf der Nordseite zu sehen. Die 

Hatschepsout-Umfassungsmauer hat nicht unter der Taharkamauer gelegen, denn diese 

steht auf jungfräulichem Boden. Also muß die Hatschepsoutmauer weiter südlich gelegen 

haben! Wohl von Ramses III abgerissen! 

 Die Taharkamauer ist in ihrem westlichen Verlauf beseitigt worden als man den 

sog. Teich /Zisterne? anlegte. Der Teich ist offen gewesen als man die Gräber der 

Prinzessinnen der 26. Dyn. plünderte. (Uschebten derselben dicht über Boden des 

Teiches!) 

 Der östliche Teil der Taharkamauer hat noch unter Achoris gestanden. Denn 

dieser baut seinen Anbau des Tempels dagegen. Der Plattenbelag scheint gleichaltrig mit 

dem unbeschriebenen Tor zu sein. 

 

Die Große Ziegel-Umfassungsmauer von Med. Habu 

Frage, ob die Große Ziegelmauer dem Gebäude folgend von Osten nach Westen 

anstieg? d.h. ob die Mauerkrone steigend verlief. Das Gelände steigt um etwa 6 m. Höhe 

der Ziegelmauer am Hohen Tore = 18,50. 

 Ich nehme horizontalen Verlauf der Mauerkrone an. Dann ist die Mauer im 

Westen nur 18,50 – 6,00 = rd. 12,50 m hoch gewesen. Dafür scheint zu sprechen, daß die 

Mauer auf der Ostseite nur rd. 0,50 m stärker war als auf der Westseite. Dagegen spricht, 

daß die Schichten auf den Längeseiten der Medine steigend verlaufen. Die Sockel 

springen in gewissen Abständen, was deutlich in der SO ecke zu sehen ist! Vielleicht sind 

sie auf den Teilen wo die Schichten steigen, auch steigend gewesen. 

 In meiner Publikation vom Hohen Tore habe ich einen inneren Mauerumgang bei 

etwa +12,50 m Höhe angenommen. Diese Annahme ist wenigstens für die Ostseite nicht 

zu halten, denn dort steht ein Mauerstück c. 15,20 m hoch, das keinen Umgang hatte. 

Ebensowenig auf der Nordseite, wo ein Stück der Mauer 13,60 m ansteht! [Skizze] 

 

 

 

  



 

 

  



 

Die schrägen Mauersockel liegen außen und innen, soweit wir sehen, auf gleicher 

Höhe. Innen zog sich eine Mauerstraße entlang. Ihr Niveau ist im Westen bei etwa +6,50 

m nachweisbar; auf der Südseite sieht man die Kiesschüttung bei etwa +2,00 bis 2,50 m 

(in Flucht des Großen Pylons) erhalten. In beiden Fällen liegt das Niveau unterhalb des 

Mauersockels. 

 In dem vordersten Teil der Area ist die Stützmauer dieser Straße nie fertig 

ausgeführt, sie ist aber südl. vom Hohen Tore in der Bettung nachweisbar. Auf der 

Nordseite bricht sie in der Gegend des Nektanebos-Brunnens ab. 

Frage, ob diese Straße, was das wahrscheinlichst wäre, steigend mit dem Gebäude 

verlief, oder ob sie vielleicht horizontal angelegt war, das heißt auf etwa +6,50 m, wie in 

der Westseite zu sehen? Für steigenden Verlauf spricht der steigende Sockel, der 

andernfalls nach Osten unter dem Straßenniveau untertauchen würde. Für horizontalen 

Verlauf spricht auf der Südseite die von Westen nach Osten zunehmende Stärke der 

Stützmauer. 

 Ebenso auf der Nordseite! 

Frage: Wo haben die Zugänge zur Mauerstraße gelegen? 

a.) Wahrscheinlich sollte der Zugang am Hohen Tor sein; ist aber vielleicht nicht 

ausgeführt worden, weil die Straße dort auch nicht fertig geworden ist! 

b.) Durch die Gasse zwischen den beiden Ramses-mauern hinter dem Ziegelpylon 

(Plan bei G). Diese Gasse müßte dann ansteigen von +/- 0 auf +2,00 m. (oder falls 

wir ein Straßenniveau von +6,00 m annehmen, auf diese enorme Höhe. Dafür 

aber gar kein Anhalt!). 

c.) Die dritte Möglichkeit wäre gegeben durch das Große Haus (Plan bei J). Treppen 

sind aber nicht nachgewiesen! 

Die letzte Möglichkeit bietet sich am Westende der Area. Dort die Grabung noch nicht 

beendet! 

 

  

 

  



 

 

  



 

Die Westseite der Umfassungsmauer ist mehrfach zerstört und wiederhergestellt 

worden. Vergl. „Revolution in Thebes in 20th Dynasty. Prof. Peet in Journal of Egyptian 

Archeology, XII, 1926 p. 254 ff, besonders p.257-8. 

 Außerdem sind mehrmals äußere Verstärkungen gegen die Mauer vorgebaut 

worden, wie man besonders im Querschnitt durch die Westmauer erkennt.  

 Die erste Zerstörung ließ die Ramses-mauer im Westen auf ziemlich einheitlich 

+11.00 m über Null abtragen; auf den anderen Seiten ist sie höher erhalten geblieben. Der 

Schutt der zerstörten Mauer liegt außen davor etwa bis zur Höhe von +11,00 m, d.h. 5 m 

hoch. Darüber liegt eine bis 1 m starke Kiesschicht. 

a.) Die erste Wiederherstellung 

grün gezeichnet  [Skizze] 

teils kleines Ziegelformat, teils gemischt große und kleine Ziegel. An der SWecke ist die 

Mauer 2,90 bezw. 2,80 m breit, an der NWecke 2,17 m. Die Höhe ist erhalten bis 2,00-

2,20 m. Die Mauer steht direkt auf der ramessischen auf, ohne Schuttschicht dazwischen. 

 

[Skizze der Westmauer] In der SWecke Turm von ca. 9.00 x 7,60 m eingebaut. 

Außerdem bei (b) ein Balkon radial eingebaut: 2,25 m lg. Ø 24 cm. 

 

 

 

  

 

  



 

 



 

 NW ecke: Dort steigert sich die Stärke der grünen Mauer von 2,20 m auf 3,60 m. 

Oder war das ein Turm oder ein Treppen-unterbau? 

 Die Pforte ist nachramessisch, gehört wahrscheinlich zur grünen Mauer. Schwelle 

= +11,90 m. Zugang von Außen über die Ziegelschutthalden und die Kiesschüttung hin. 

Die alte Ramsesmauer ist bei der Schwelle auf Höhe von ca. 10,60 m erhalten, Putz 

geweißt.  

 Die grüne Mauer ist innen, südl. neben dem Pförtchen durch eine Turm verstärkt; 

darin Spuren der Treppe erkennbar. 

 

2) 1. Verstärkung der Mauer, gelb gezeichnet, Stärke auf der ganzen Westmauer 1,75 bis 

1,85 m. Große Ziegel, sauberer Verbund. Steht auf einem 5 bis 25 cm hohen 

Schuttdeich auf. 

 

3) 2. Verstärkung der Mauer , rot gezeichnet, bringt die Stärke der Mauer auf die der 

alten ramessischen. Große, wieder verwendete Ziegel, oft mit Stempel Amenophis III, 

mürbes Material und weniger fester Mörtel. 

Der Turm neben der Pforte [ummantelt??]. Südlich davon endet die rote 

Verstärkung. Man könnte annehmen, daß weiter südlich eine Treppe oder Rampe 

nach Süden angelaufen sei. 

 

4) In der gerundeten NW ecke ist eine massiger Turm nach innen eingebaut, kleines 

Ziegelformat, ganz massiv gemauert. Steht über Schichten welcher Art? 

 

Das Pförtchen ist durch eine halbsteinige Mauer u. dahinter gelegene 

Steinpackung nachträglich vermauert worden. In welcher Zeit? Vor der Pforte, etwa 80 

cm unter Schwellen- 

 

 

  



 

 

  



 

oberkante sind im Ziegelschutt 2 Knochen-Pfeilspitzen gefunden (Fundliste M.H. 29,   ). 

Desgleichen 2 Stck außen vor der Mauerverstärkung etwa 50 cm über Schwelle. 

(Fundliste M.H.29.   ) 

 

 Das Tor des Domitian, welches Daressy an die NWecke der Umfassungsmauer 

des Kl. Tempels gesetzt hat, soll nach Baedeker gefunden sein: Quader verbaut in kopt. 

Häusern. Der ursprüngliche Standort war nördl. vom großen Pylon, der Fußboden etwa 

1,90 über dem ramessischen Steinplattenbelag. 

 Zwischen den Steinfundamenten geht die Kanalisation hindurch, welche damit 

[Skizze] auch datiert als der 81-98 angehörig ist. Folglich ist auch der runde Brunnen, aus 

dem das Wasser kommt, gleichaltrig. 

Frage: War das eine Sakije? Vergl.Winlock’s Notizen darüber im Epiph. Kloster! 

Hier ist eine großer Granitbalken daneben gefunden, der wahrscheinlich dazu gehört hat. 

Aber wie? 

 

 Das Ramses-Tor in der Turmbesetzten Mauer nördl. vom Großen Pylon hat östl. 

vom Domitianstor gestanden, war abgebrochen vor Erbauung des Domitian-tores. 

Steinfundierung daselbst bei (a) erhalten.Danach scheint nur in der Ostflucht [Skizze] 

Steinbau gewesen zu sein, nach Westen nur Ziegel, also Öffnung daselbst gewölbt? 

Palasttor südl.vom Gr. Pylon wohl ebenso zu ergänzen! 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

In dem großen Magazinbau nördl. vom Tempel kommt zuerst 

1.) eine Reihe von Magazinkammern.  

Wofür? 

2.) Das große Verwaltungsgebäude (a) von einem wohl westl. gelegenen Hof aus 

zugängig. [Skizze] Es erinnert sehr stark an die Verwaltungsgebäude, die den 

Abschluß der Reihenhäuser zwischen äußerer und innerer Umfassungsmauer bilden. 

Der Hauptraum scheint 2 Säulen gehabt zu haben? Im anstoßenden Hof liegen 2 

solche Säulenbasen, dort sekundär verwendet, und ein Palmblatt Kapitel. Diese sehen 

ramessisch aus, könnten von hier stammen. 

Dieses selbe Gebäude ist später umgebaut worden.  [Skizze] Der rückwärtige 

Raum ist zum Hauptraum hinzugenommen und der so vergrößerte Raum mit 2 

Reihen von Säulen oder Pilastern gestützt worden. Erhalten nur die rechtwinklig 

ausgestochenen und mit Sand gefüllten „Sandtöpfe“ Periode des „2. Palastes?“ 

3.) Im Hofe liegt der schräg gestellte Brunnen. Davor Löcher für vielleicht 2 Bäume? Im 

Hintergrunde 3 Reihen von „Kästen“, etwa 40 x50 cm i.L. groß, im Kiesboden 

eingelegt und mit Brick ummauert. Wofür? 

4.) Die Schreibstube: Vergl. Borchardts Aufsatz Ä.Z.44, S.59. Zuerst ein Hof. Eingang in 

der Ecke. Daneben Torwächterstuben? [Skizze] Parallel zur Westwand eine 

Steinbank von der die [Skizze] beiden unteren Steinplattenreihen erhalten sind, eine 

oder mehrere darüber fehlen. Der Zwischenraum bis zur Wand (c. 70 cm) 

 

 

 

 

 

  



 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

is filled in with broken stones.  

The back part is filled with a row of columns, adjacent to that are 3 chambers. At 

(a) stand 4 pilasters.  

 

[Drawing] With that one can reconstruct the position of the architraves. At (b) 2 

foundations (flagstone (Steinplatten?) on sand bedding). It seems unlikely that this was 

planned for columns, because there are no preserved architrave supports (pilasters) 

preserved in the walls. Column bases c and d, as well as column piece d were 

repositioned by us, they were lying in the debris. Column shaft d has a flat incorporation 

[?] (Einarbeitung) which points to a barrier there.  

The columns c and d are lying deeper than the columns e and f in the back.   

Of the wall parts (Teilmauern) of the 3 back chambers, only the one (8) is 

preserved.  

 

_____________________________ 

Excavation was closed on 14.IV.1930.  

Guards: 

1. Reis Sharif, Moh. Mansur. 6.00 L.E. monthly 

2. Abdulhassan Abdallah 3.00 “ 

3. Ali Aweda. 3.00. “  

4. Moh. Ali Sakkar. 3.00. “  

Instead of no. 2 and 3, Shekate Hossein and Goûd Hamid are to be employed from Juli 1 

on!  

Money for water 40 PT. For the dogs 20 PT monthly.  

 

 

Hölscher— 

13.IV.29 

 

 

  



 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kampagne 1930/31 

 

  



 

 

  



 

Während der Sommerzeit, wo das Grundwasser am tiefsten steht, ist um den 1. 

Juli herum durch Reis Scharid mit etwa 10 Leuten aus Guft und einigen Knaben von hier 

eine Untersuchung durchgeführt worden, die sich auf mehrere Punkte erstreckte: 

 a.) der im letzten Jahre freigelegte Ramsesbrunnen auf der Nordseite ist soweit 

ausgenommen worden, bis klargestellt war, daß die Treppe, die sich um den runden 

Schacht herum wendelt, tatsächlich in den Schacht mündet. Funde sind nicht gemacht. 

 b.) Der Heilige See ist auf süd-ost Hälfte etwa bis 50 cm unter dem tiefsten 

Wasserstand frei gemacht worden. Die Treppenverhältnisse geklärt. Es liegen sehr viel 

ziemlich große Quader drin, die von der eingefallenen Ostmauer stammen. Funde nicht. 

 c.) der runde Brunnenschacht nördl.vom Kleinen Tempel ist soweit als möglich 

gesäubert worden. Die Erde darin war ein ganz merkwürdig fester Boden, den die Leute 

mit der Hacke bearbeiten mußten. Man ist aber sicher nicht bis auf das alte Niveau hinab 

gekommen, denn Funde sind nicht gemacht. 

 d.) Am Quai wurde am Kopf der Treppe hinab gegangen. Dabei zeigte sich, daß 

die Treppe weiter nach Osten vorspringt als der Quai selber. Der  Reis zeigt, daß er die 

Stufen noch bei mehr als 1,50 m vor der Flucht der Front des Quais gefühlt habe. 

 Die Aufnahme der Ergebnisse  dieser Arbeiten hat dankenswerter Weise Herr 

Hunter besorgt. Die Kosten dieser wertvollen Untersuchung haben im ganzen  

betragen. 

 

 

 

  



 

 

  



 

Die Grabung hat in diesem Jahre am 1. November begonnen. Vorher sind allerlei 

nötige Vorarbeiten getroffen worden: Feldbahnen in Stand gesetzt und Feldbahnwege 

gebaut. Hölscher und Steckeweh waren vorher in Alexandria u. Kairo, um koptische 

Kunst zu studieren und trafen am 25. Okt. In Luxor ein. Mr. Woolman, der vom Stab der 

Megiddoexpedition kommt, ist schon seit längerer Zeit hier. Herr Heise kommt am 31.X. 

Damit sind wir vollzählig: 

Wir haben in diesem Jahre 67 Gufti unter Führung von Reis Scharid Mohamed Mansur, 

der sich in den 2 vorigen Kampagnen gut eingearbeitet hat. Außerdem 209 Männer und 

Knaben von hier, somit zusammen 276 Leute. 

 Als Aufgabe steht uns bevor 1.) die Westseite innerhalb der Area freizulegen, 

wobei nur das Grabungshaus mit dem Hügel, auf dem es steht, in möglichster Knappheit 

erhalten bleiben soll. 2.) Außerhalb der Umwallung vom Hohen Tor aus bis zur SOecke 

der Großen Mauer freizulegen, um einen Eindruck von der außerhalb der Umwallung 

gelegenen Stadt zu bekommen. Dort hatten wir im vorigen Jahre Versuchsgrabung 

gemacht und eine koptische Kirche nachgewiesen. 3.) Nachprüfungen am „Roten House“ 

westlich vom Palast u.a. anderen Stellen der Area. 

 Die Arbeiten unter Nº 2 beginnen damit, daß wir den Platz zum Abwerfen unseres 

Schuttes suchen müssen. In Verhandlungen mit den Omden von Beirat und den 

Grundstückseigentümern des cultivated land dort wird festgelegt, daß wir den Schutt ins 

Fruchtland als Damm hineintreiben und damit für das Dorf Beirat einen festen Weg auch 

zur Überschwemmungszeit schaffen; Dieses für beide Teile günstige Übereinkommen ist 

durch Unterschrift von allen beteiligten Seiten festgelegt. 

 

 

 

 

  



 

 

  



 

Gleichzeitig wird auch südlich vom Grabungshaus die Aufgabe (1) in Angriff 

genommen. Dort gehen wir so vor, daß der höhere Schutt nach außen durch das von den 

Sebbachim vor langem hergestellte Loch in der Westwand abgefahren wird, der tiefer 

liegende Schutt soll später über den Damm auf der „turmbesetzten Mauer“ nach unten in 

das tiefe Loch im SO der Area gefahren werden, wo noch jetzt das Wasser steht. Südlich 

neben unserem Grabungshause standen bekanntlich früher 2 koptische Häuser hoch 

empor, die nach erfolgter Aufnahme abgerissen worden sind—bis auf 1m über 

Kellerfußboden. Im Schutt der Keller dieser Häuser findet sich jetzt—eingeklemmt 

zwischen oder hinter die Ziegel der Kellergewölbe—eine Goldmünze des Heraklius. 

Im Schutt zwischen diesen kopt. Häusern viele koptische Ostraka. Ebenso auch in 

der darunter liegenden Schicht, die sich (ptolem. Münzen) als ptolemäisch—römisch 

zeigt. Hier sind die Häuser in ein ganz große, 8 m starke Ramsesmauer hineingebaut, 

welche von Osten kommend an die Große Umfassungsmauer anstößt. Die Bedeutng 

dieser Mauer vorläufig noch ganz unklar. 

 Hölscher vom 10. – 13. Wegen Magenverstimmung u. Fieber im Hause 

geblieben. 

 Woolmamn beginnt Aufnahme des Hohen Tores 1:50. 

Im Achoris-Saal des Kleinen Tempels nach dem Hatschepsout-Tore vergeblich gesucht. 

Dagegen daselbst Westseite der großen Ramses Umfassungsmauer gefunden. 

 Hinter der steinernen Vormauer, südlich von den Torwächterhäusern kommt die 

Ziegelhintermauerung zum Vorschein.  

 Die für diese Kampagne zur Verfügung stehenden Mittel belaufen sich auf 1500$, 

wovon 10% für die Arbeiten in Deutschland im Laufe des vergangenen Sommers 

entfallen sind. 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

  



 

 

  



 

12.11.30. 

 

Die Aufnahmen am Quai ist kollationiert und von mir ausgezogen worden. Die 

Inschrift Ramses IX am Quai liegt (Unterkante der Königskartouche gerechnet) 1,95 m 

unter der Granitschwelle , die zwischen den Torwächterhäusern gelegt ist und den 

Festpunkt 76,82 m der Landesvermessung bildet. Danach berechnet sich also die 

Unterkante der Nilstandsmarke auf 74.87 m, unser diesjähriger höchster Wasserstand auf 

74,88 m und tiefster Wasserstand auf 70,04 m. 

 In der Südflucht des Quais lag—wiederverwendet—ein Block mit Reliefs von 

gefangenen Negern. Da das Relief in der Stoßfuge lag, also nicht photographiert und 

gezeichnet werden konnte, haben wir ihn herausgenommen und 1 m höher gelegt—aber 

noch unter der Oberkante des Quais. Also er ist von 1,77 m auf etwa 0,90 gelegt! Nach 

Planierung der Quaianlage wird er also verschwinden. 

 

15.11.30 

 

NB! Das Relief ist von Bollacher gezeichnet. Die Herkunft des Steins noch ganz 

unklar; Der Block gehört nicht zum Hohen Tor oder zu einem anderen Gebäude in 

Medinet Habu. Auch nicht zum Ramesseum. Ob zum Tempel Amenophis’III? Oder Eye? 

 

18.11.30 

 

Die Grabung vor der Ostfront der Medinet Habu stockt etwas weil der Damm fast 

fertig ist, und man jetzt nicht mehr so schnell Schutt abwerfen kann. Darum wird mit 3 

Kolonnen eine Voruntersuchung auf der Nordseite der Außenmauer gemacht: In der 

Mitte des Streifens J ist ein 3 m breiter Graben 120 m lang gezogen, damit wir die 

Schichtung des Gebäudes kennen lernen: Anfangend an der Großen Mauer: Die 

Vormauer, rein ramessisch im Charakter, liegt dichter an der Großen Mauer als auf den 

anderen Schnitten. Das bestätigt unsere Vermutung, daß nördlich von Med. Habu ein 

anderes Gebäude gelegen haben müsse, das die Linienführung der Ramses-mauer 

bestimmt hat. 

 Vor der Vormauer liegen kleine Gebäude, die mit kleinen ganz hellen Ziegeln 

gemauert sind—genau so wie derartige 

 

 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

Mauern auch innerhalb der Medine gefunden worden sind. Ja, die Ramses-

Umfassungsmauer ist über diese kleinen Mauern hinweggebaut worden; man hat sich 

nicht einmal die Mühe genommen, die kleinen Mauern zu beseitigen, sondern sie nur mit 

Kies verfüllt! 

 Außen vor diesen kleinen Mauern liegt ein „Wadi“, ein Gießbachbett, in dem alle 

Mauerreste scheinbar bis auf den Gebel fortgespült sind. Dann kommen wieder Reste 

jener „Kleinen Mauern“. Weiter nach Norden zu werden diese alten Bauteile nun durch 

spätrömische Gräber-Kuppelbauten-überlagert. Soweit wir beim Schutt sehen konnten, 

waren alle Gräber ausgeraubt, die Leichen, mumifiziert, aber zerbrochen. Einzelheiten 

siehe Fundliste. 

 In der Mitte dieses Gräberhügels, der von Gießbachbetten umgeben ist, stoßen wir 

bei etwa 2,50 m Tiefe auf Grundmauern eines Totentempels aus Werkstein. Die Reliefs 

gut gearbeitet und sorgfältig bemalt. Eine Säulenbasis in situ. Stücke, besonders die 

Doppelkrone einer Riesenstatue aus weißem harten Kalkstein. Auf den Reliefs kann ich 

bislang nur folgende Kartouche erkennen: [Skizze mit Bemerkung „stimmt nicht“ in 

anderer Schrift]. 

 

2.2.11 

 

 Etwas weiter nach Osten (c. 80 m vom Suchgraben) stoßen wir auf Ziegelmauern 

großen Formates, sorgfältige Arbeit. Nachgrabung längs derselben ergeben den zu 

obigem Steintempel gehörigen Ziegelpylon. Sehr bedeutende Abmessungen. 

Ziegelstempel ergeben: [Skizze von 3 Kartouchen]  

 

Daraus entziffert Wilson [Skizze] oder am Ende [Skizze] oder [Skizze] oder [Skizze] 

 

d.h. König Eye. 

 

 

 

 

  



 

 

  



 

Mit dieser Lesung stimmt auch der Charakter der Reliefs, die ich vor der 

Entzifferung des Namens als „zwischen Amenophis III und Horemhab“ gekennzeichnet 

hatte. 

 In V/14 ist eine Grube gemacht worden, um darin die Mumienreste beizusetzen. 

Dabei werden auch dort die „Kleinen Mauern“, wie oben beschrieben, gefunden; dabei 

Pottery z.T. mit Blauer Bemalung wie für 18. u. 19. Dyn. charakteristisch. 

 

26.11. 

 

 Einige weitere Versuchsgräben werden gezogen, um die Ausdehnung des Eye-

Tempelbezirks möglichst zu erfassen. Die Seitenmauern werden aber nicht gefunden. 

Nach Norden zu scheint sie jenseits des Weges zu liegen, den wir als Grenze unserer 

Medinet-Habu-Konzession ansehen. Nach Süden zu muß sie unter den hohen 

Schutthalden liegen. 

 Zu den Mumien bemerkt Wilson: „Solche griechische Mumienetiketts kommen 

vom 2.-4. Jahrh. n.Chr. u. vielleicht später vor.“ „Alle vorchristlich!“ Auf einem steht 

+EN; das ist anfangs kein kopt. Kreuz sondern heißt ¥ EN = Sohn des (Osiris). 

 Es soll ein Lageplan dieses Tempelgebiets des Eye gemacht werden, ehe wir dort 

die Ausgrabung beginnen. Der Damm nach Beirat [Ba’erât] zu wird mit den aus der 

Grabung gebrachten Bruchsteinen belegt. 

 Die Palastrekonstrktion ist bezüglich der Lehmmauern fast fertig. Jetzt kommt nur 

noch das Belegen d er Mauern mit roten Ziegeln in Zement, und einige 

Abschlußarbeiten. 

 

1.12.30 

 

Der Lageplan vom Eyetempel-Gebiet ist von Heise im Maßstab 1:400 gemacht. 

Der Nullpunkt ist gleich dem des Lageplans von Medinet Habu, nämlich = +77,05 m 

über N.N. 

 

 

 

 

  



 

 

  



 

6.12.30. 

 

 Der Damm, den wir nach dem Dorf Ba^rat zu aufgeworfen haben, ist seitlich mit 

Steinen belegt worden. Jetzt wird noch ein Wasserdurchlauf gebaut damit das 

Überschwemmungs-wasser keinen Schaden anrichten kann. Im Palast sind die Mauern 

mit roten Ziegeln in Zementmörtel abgedeckt worden und das Innere der Räume 

gesäubert. Jetzt müssen noch die Säulenbasen markiert werden.  

 Die Ausgrabung vor der Ostmauer gibt insofern interessante Beobachtungen, als 

vor der steinernen Vormauer, wo man einst einen Graben annahm, eine breite Straße zum 

Vorschein gekommen ist. Dieselbe führt auf ein römisches Tor zu, von dem der eine 

Steinpfosten noch erhalten ist, der andere nur als Stumpf dasteht. Nördlich vor dem 

letzteren ein steinerner Löwe oder Sphinx, dessen Kopf etc. abgebrochen. Inschriften am 

Sockel. Ob diese Strasse als eine Prozessionstrasse vom Seitentor des römischen Vorhofs 

des „Kleinen Tempels“ zum ptolemäischen Thot-Tempel Kasr el Aguz führt? 

 Die römischen Häuser östlich dieser Strasse sind ziemlich bedeutender 

Abmessungen, ganz anders als die koptischen, die wir innerhalb der Medine hatten. Die 

Häuser liegen in 2 bis 3 Schichten. Die älteste, von der wenig klargestellt ist, weil wir die 

oberen nicht ganz zerstören wollten, gehört auch noch in die röm. Kaiserzeit. In der 2. 

kommen viele Münzen unter denen bes. Hadrian, Diocletian und Constantinus auffallen. 

Sehr starke Mauern.—Die oberste Schicht ist offenbar als koptisch zu bezeichnen. Sehr 

viel Pottery aus allen dreien. 

Zur obersten Schicht gehört die kopt. Kirche, welche ich dem Ornament nach für 

6.-8. Jahrhundert ansprechen 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

möchte. Reste einer in Werkstein ausgeführte kleinen Apsis-Nische mit 

Muschelornament, darin [illegible] „Taube“(sehr stilisiert) wie ähnlich im Kairoer 

Museum.(s.Katlog gen.) [am Rande]: betr. „Taube“ vergl. Aufsatz von D.Zuntz in 

Mitt.d.Inst.f.ä.A. Umlaufendes Ornamentband. Interessantes Säulenkapitäl. Keilige 

Schlußsteine von Bögen mit reliefierten Kreuzen darauf u. koptischen Inschriften 

(gemalt!). 

 Unter der koptischen Kirche liegt ein Fußboden von gebrannten Ziegelsteinen in 3 

Lagen mit Kalk und Homre-Mörtel. Also offenbar war beabsichtigt wasserdichten 

Fußboden herzustellen. An den Kanten der Mauer zieht sich der Mörtel als Kehle herum. 

Wozu diente der Raum? Ob als Therme erscheint zweifelhaft. 

 In die Strassen, welche nur 1,10 m Breite haben, sind eingebaut gewerbliche 

Läden (?) mit Behältern darin gleich Krippen! Bäder! 

 

10.12.30. 

 

 Am 8. ist mit der Grabung über dem sog. Eye Tempel begonnen worden. Der 

Platz zerfällt [sic] 2 Teile, die durch ein Wadi getrennt sind in dem ein Sêt (Gießbach) 

heruntergegangen ist und anscheinend alles bis auf den Felsboden weggespült hat. 

[Skizze] Durch den westlichen Hügel haben wir vor 3 Wochen den Versuchsgraben 

gelegt und darin überall spät-römische Gräber gefunden. Darunter bei (a) Reste des 

„Allerheiligsten“(?) des besagten Tempels.  

Es wird angenommen, daß Eye, der den Ziegelpylon erbaute, aber nur wenig 

mehr als 4 Jahre regiert haben soll, nicht noch das Allerheiligste fix und fertig  

 

 

  

 

  



 

 

  



 

bis zur fertigen Bemalung stellen konnte. Also müßte wohl Horemhab der Vollender 

sein? Damit könnte stimmen, daß auf einer der Kartouchen, die als Fragmente im Schutt 

gefunden wurden, die Kartouche [Skizze] vorkommt. 

 

 Heute 3 Sarkophage aus ungebranntem Lehm, 1 uneröffnet. Kopf nach Süden. In 

der Gegend des Herzens ein Fensterchen von etwa 9 cm ø. Dadurch kann man das 

[Skizze] Maskengesicht, roh bunt bemalt, erkennen. Photoaufnahmen durch Leichter. 

 

14.12.  

 

Ein anderer Sarkophag aus gebr. Ton, bestehend aus 3 Töpfen, darin weibliche 

Leiche.—Mumienetiketten zeigen griech. Inschriften. Bleiplomben als Verschluß der 

Umschnürung. Darstellungen heidnischer Art (mit deutlichem Einfluß griech. Kunst)-auf 

den äußeren Hüllen der Mumien. Gesichter als Masken plastisch, oft auch Hände (mit 

Ringen!). In den Händen Imortellenkränze und eine Pflanze (Palme?). 

 

16.12. 

 

Name Horemhab klargestellt; steht über Auskratzung. Wer der frühere war--ob Ai 

oder Tutenchamun scheint noch zweifelhaft. Ganz unklar ist mir die Kartouche [Skizze] 

auf einem Architrav (?). Eine Riesenstatue des Horemhab aus rötl. hartem Sandstein, 

transparent bemalt. Gefunden bislang Krone, Kopf mit Brust, Körper bis Knie. 

 

18.12. 

 

 Viele Fragmente von einer Sitzstatue aus hartem weißem Sandstein, blau und gelb 

bemalt. Besonders ein großes Stück vom Thronsitz: Nilgott Pflanzen bindend. 

Inschriften. Königskartouche auf Auskratzung. 

 

19.12. 

 

 Eine zweite stehende Riesenstatue des Horemheb, Gegenstück zu obiger. Gesicht 

besser erhalten. 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

  



 

Um 3 Uhr überbringt Mr. Khoury einen an Dr. Nelson gerichteten Brief von 

Tewfik Bei Boulos, daß Lacau gesagt habe wir grüben außerhalb unserer Konzession; er 

habe uns aufzufordern sofort zu stoppen.  

 Telegramm an Dr. Nelson, der z.Zt. in Kairo, und Originalbrief nachgesandt. Ich 

habe an Tewfik geschrieben, daß ich glaube im Recht zu sein innerhalb unserer 

Konzession zu graben. Stopped. 

 

19.12. 

 

 Heute morgen habe ich Tewfik besucht und mit ihm die Sache durchgesprochen. 

Er schien von der Richtigkeit meines Standpunktes überzeugt und wollte sofort an Lacau 

berichten. Er sagte, wenn ich sicher wäre, daß in unserer Konzession nicht stände, daß 

wir auf das Innere von Med. Habu beschränkt seien, so könnte ich die Grabung 

fortsetzen. Das will ich aber nicht tun, bis Nachricht da ist, was Nelson bei Lacau erreicht 

hat. 

 Heute wird innerhalb der Umwallung direkt am Hause gearbeitet! Ein feiner 

Staub!! 

 

24.12. 

 

 Tewfik ist gekommen u. hat sich die Statuen angesehen. Auf einem der 

Fragmente einer weißen Kalksteinstatue steht: Jahr 27, 1. Monat, 3. Jahreszeit, 9.Tag. 

Eintritt…..Horemhab usw. Ob Tag der Usurpierung des Eyetempel durch Horemhab? 

Zählung natürlich vom Tode Amenophis‘ III an! 

 

31.12. 

 

 Streit zwischen einem der Sebbachin (Moh-abu Omar) und unserem Reis der 

Feldbahn Hissein Harb, im Verlauf dessen Hissein zweimal mit der Hacke über den 

Schädel geschlagen ist. Schwerer Schädelbruch. Hospital! Am 1.1. infolge fälschlicher 

Todsage des Hissein vollständige Arbeitsruhe. 

 

2.1. 

 

 Besuch von Sign. Baniani, Missione Italiana, z.Zt. grabend in Tebtums [?] im 

Fayum unter  Sign. Anti. ( Adresse durch Banca Egitto-Italiana, Medinet Fayum). 

 Östlich vor der steinernen Vormauer ist ein kleines Bad (Loermicum [?]) 

herausgekommen. Hypokausten? Rohre in aufgehender Wand. Ferner eine Wäscherei 

und Färberei (fulonia). (Nachträglich gleichfalls als Bad mit Hypokauste erkannt!) 

  



 

 

  



 

An dem wieder aufgerichteten Tor im Harimshof (Nordseite) steht Ramses seine 

Feinde erschlagend; dabei die normale Doppelkartouche. Dagegen zeigt der Horusname 

daselbst eine ganz fremdartige Fassung. Wessen Name? 

 Neben dem Grabungshaus Säulen mit dem Namen des Butchamon, Sohn des 

Thutmose, welch Letzterer ein Beamter der Totenstadt war. Butchamon desgleichen ein 

Schreiber daselbst. Anfang 21 Dyn. Sarkophag steht in Turin (Nº 2236). Czerny weist hin 

auf einen Türpfosten im Kairoer Mus. Auf dem auch der Name des Butchamon stände!—

War der Bau neben unserem Hause eine Kapelle oder ein Wohngebäude? 

 Die Grabung östlich vor der Umfassungsmauer des Ramsesbezirks hat 3 oder 4 

Perioden ergeben, davon 2 Hauptperioden römisch. Die ältere scheint mit dem Tiberius-

Tor gleich zusetzen zu sein. Die jüngere (als blaue Schicht bezeichnet) wohl 2. oder 3. 

Jahrhundert; diese Häuser scheinen von den Kopten z.T. noch benutzt worden zu sein. 

Die Bäder gehören der älteren (grünen) römischen Schicht an. 

 Die turmbesetzte Innere Umfassungsmauer muss vor der römischen 

Bebauungszeit bis auf Terrain abgetragen gewesen sein. Dann haben die modernen 

Sebbachin (wie die Raupen!) Noch weitere Löcher hinein gefressen! 

 Hissein Harb ist aus dem hiesigen Krankenhaus genommen und nach Kairo 

gesandt, damit dort eine gefährliche Ohrenoperation gemacht werde. (Hospital 

Papayoamun). Habe Bereitwilligkeit erklärt die Kosten von zus. etwa 35 L.E. zu 

übernehmen. 

 Heise war über 14 Tage krank: Amoeben dysenterie. 

 

29.1.31. 

 

 Noch keine Nachricht von Mr. Lacau. Inzwischen haben wir rund um das 

Grabungshaus alles ausgegraben und werden in wenigen Tagen ganz fertig sein. 2 

Kolonnen planieren im Südosten.  

Tiefengrabung im Gebiet des „Roten Hauses“ westl. vom Palast ergibt 4 römische 

Bauperioden. Die beiden letzten hatten Fundamentbeigaben mit Namen R.‘III. s. 

Fundliste daselbst Planskizze. 

  

 

  



 

 

  



 

5.II.31. 

Endlich war Mr. Lacau da! Er scheint unsere Briefe gar nicht gelesen zu haben, 

denn er geht darauf gar nicht ein; steht auf seinem Standpunkt, daß wir außerhalb unserer 

Konzession gegraben hätten und „das dürfe nicht wieder vorkommen!“ Da er aber gleich 

im Anfang sagt, daß er uns die Erlaubnis verschaffen wolle, lassen wir ihn bei seiner 

Meinung! Er verspricht, daß wir am 1. März die Konzession haben würden. Und 

gleichzeitig gestattet er sofortigen Beginn der Sondagen im Ramesseum, nachdem er 

unseren Plan angesehen. 

 

8.II.31. 

 Im nördlichen Teil zwischen 1. u. 2.Umfassungsmauer liegen zahlreiche Plätze 

mit Gipsmörtelgruben und Steinschlag von schwarzem Granit. Dabei ein Fragment eines 

18 cm ø schw. Granit-Steinbohrers. In S/12 sieht man dünne Mäuerchen aus ganz hellen 

Ziegeln. Dabei ein Ofen, der von solchen Ziegeln eingefasst ist. Letzterer steht auf schw.-

Granit Splittern. Daraus ergibt sich eine relative Datierung! 1.) Baustelle mit Gipsgruben 

und Granitsplittern (Vielleicht zum Horemheb Tempel gehörig!) 2.) Weiße 

Ziegelmäuerchen (vielleicht 19. Dyn.) Dann Ramses III. 

 

15.II.31. 

 Sondage im Ramesseumn hat begonnen. Nur Gufti daselbst beschäftigt. 

 Haus des Butechamon: Säulen gerade gerichtet. Umfassungsmauern stellenweise 

in Fundament ergänzt. Kapitäle aufgesetzt. 

 

22.II.31. 

 Am „ältesten Steingewölbe“ (Kapellen 25. Dyn.) Treppe angelegt. 

 

23.II.     

Palast im Ramesseum beendet. Umfassungsmauer studiert; ist in den östlichen 

Teilen 

 eine moderne Ergänzung von Baraize und Carter. 

 

1.III.  

 Nördl. „Anbau“ ans Ramesseum stellt sich als eine Kapelle heraus, die von Sethos 

angelegt ist. Fundamentbeigaben. 

 

12.III. 

 Die sog. Sethos Kapelle am Ramesseum scheint von Ramses II ganz und gar 

umgebaut zu sein. Siehe ältere Fundamentgräben mit Namen des Sethos auf 

Fundamentbeigaben; jüngere scheinen erst nach Ramesseum errichtet zu sein. 

.  



 

 

  



 

15.III.  

[andere Handschrift] Da immer noch nicht Grabungserlaubnis am Horemhab-tempel 

eingetroffen, hat Lacau gestattet, die Statuen herauszunehmen u. ins Chicago House zu 

bringen. M. Baraize leiht schwere „mokasse“ und Flaschenzug u. seinen Reis Abbas. 

Winlock leiht seinen Wagen. Transport dauert 4 Tage! 

 

25.III. 

[Skizze] Neben dem sog. Westtor der Gr. Mauer liegen 6 Öfen, bestehend aus je einem in 

den Kiesboden eingelassenen Topf, der zur anderen Hälfte etwa 10-12 cm stark mit Lehm 

(Ziegel in Lehmmörtel) umkleidet ist. Luftöffnung auf halber Höhe. Drum herum viel 

Kohle, einige Feuersteinmesser, ein Stein mit Resten gelber Farbe. Ob die Öfen zum 

Fayencebrennen? Zeit etwa 20.-22. Dyn. [in Hölschers Handschrift[: nein vor Ramses III! 

  



 

 

  



 

[Extra halbe Seite, fast unmöglich zu entziffern. Andere Handschrift]:  

Tempel des [Nazmls?] 

By XVIII. [joh ?] (Daressy 1887. [..,.. .. .. .. ..] Petrie erst 1896. [… .. ……Egyp…Als V 

v VI…III., ..XVIII. by XIX…] (Amenhotep III. 

 

[Weitere fremde Handschrift]:  

Im Ramesseum nachzuprüfen: 

Altar des [……heiligtums] Tür in Kammer auf der nördl. Nebenachse? Vor Kammern in 

SWecke Querraum? Fund. Gr. Neben Tür von (südl. [Gretr.?]. 

 

  



 

 

 

 

 

  



 

Bemerkungen zum Tagebuch  

von Campagne 1931/32 

 

[Skizze] Ziegelstempel in den Magazinen des Eyetempels L/4 1.00 

 

Im Fundamentgraben 0/5  10.00 ist eine Marke der alten Bauleute in den felsigen Gebel 

eingehauen, welche die Achse angeben soll. 

 

 

 

  



 

 

  



 

Tagebuch Steckewehs, Winter 28/29.     Excerpt. 

Die Grabungen der zweiten Kampagne wurden am       Nov. begonnen. Die 

Aufgabe bestand darin, das Gebiet östlich vom Palast, das im Osten und Süden durch die 

große Umfassungsmauer, im Norden durch den Hauptweg begrenzt wird, freizulegen; 

außerdem südlich vom Palast. 

 Die größten Schuttmassen lagen auf der Südseite des Gebietes. Der Lageplan 

weist daselbst Niveaus von +7,68 und 6,55 m auf. Die Mitte des Gebietes lag schon sehr 

tief (-2,20 und -0,74 m). Zwischen dem großen Pylon und der Amenirdis Kapelle lag das 

Terrain nur wenig unter dem Niveau des Hauptweges (-0,50 m). 

 Die Mauern lagen dicht unter der Oberfläche. Das bedeutet, daß die Sebachgräber 

nicht in die Tiefe gegangen sind; Alter Schutt ist systematisch abgetragen worden! So 

fehlen auch die weiter westlich auftretenden Schutthalden von Scherben etc. 

 Die große Senke in der Mitte rührt also von dem déblaiement her. 

 In dem vorliegenden Teil im Südosten (braun) stehen 70 bis 120 cm starke 

Mauern (Ziegelformat30/15/9 cm). Die Wände, die an einer Stelle noch 1-2 m hoch 

stehen, sind unmittelbar daneben restlos beseitigt. Steinerne Türpfosten fehlen. Schwellen 

nur an einer D/4-5 Stelle. Ausgefüllt sind die Räume mit einem eigentümlichen feinen 

Nilschlammpulver, das wohl von zerstörten Ziegeln herrührt, aber nur wenig 

Ziegelbrocken aufweist. Auch wenig Pottery drin. (Einige dieser Scherben (Ostraken) 

waren beschriftet („Tiberius Claudius Germanicus“). Danach gehören diese Schichten in 

das 1. Jahrhundert n. Chr.) 

 Diese Sebachschicht, auf der die Häuser stehen, reicht von +3m (unter Haus I) 

oder +2m (unter Haus III) bis hinab zu etwa -1,00m, ohne daß in dieser 3-4 m starken 

Schicht irgendwelche Mauern wären! Aufnahmen Photo MH 28/251-252. NB. Die 

Schuttkome[?] links stammen aus unserer Ausgrabung. 

 

  

 

  



 

 

  



 

Durch den Druck ist der „Sebach“ in den unteren Schichten ziemlich fest geworden, 

sodaß man ihn mit der Spitzhacke lösen muß! 

 Eine befriedigende Lösung für die Entstehung dieser Schicht wurde nicht 

gefunden. Wäre sie aus dem Schutt der zerstörten Großen Mauer entstanden, so müßten 

sich Ziegel u. Ziegelbrocken darin finden. Es bleibt nur die Möglichkeit, daß diese 

Schicht künstlich eingeführt ist.  

Die einzige Schwelle die gefunden wurde,liegt bei +4,30 m. Alle Mauern sind 

weniger hoch. Also scheinen unsere Mauern nur die Fundamente (!) zu sein, die des 

schlechten Baugrundes wegen so tief geführt sind. So läßt sich über die Häuser wenig 

sagen. 

In der von den Umfassungsmauern gebildeten Seite liegt ein großes Ziegelmassiv, 

das vorläufig als Turm angesprochen wird. Daneben (westlich) Haus I, dessen Grundriß 

noch ziemlich zusammen kommt. Um einen großen Mittelraum von 4,80 m Spannweite, 

den man sich wohl offen zu denken hat,? liegen die einzelnen Zimmer. In der SOecke 

eine Treppe. Ein kleiner runder Schacht und ebenso die viereckigen Schächte haben wohl 

zur Aufbewahrung von Vorräten gedient. [am Rande]: wo? Nämliche Vorratslöcher aus 

früherer Zeit haben sich an verschiedenen anderen Stellen gefunden; einige enthielten 

Gefäße. Dabei Reste von einem Begräbnis. Fundliste 28/67. 

Haus II ist lediglich noch in seinen Umfassungsmauern zu erkennen. Geringe 

Reste nicht dazu gehöriger Mauern zeigen, daß ein späteres Gebäude darüber und darin 

gestanden hat. 

Die Grenzen von Haus III liegen nicht genau fest. Es ist von Haus II durch eine 

1,20 m breite Gasse getrennt, an der vielleicht der Eingang lag. Keine Funde, weil in 

Fundamenten! 

Im Norden u. Westen, bis wohin das déblaiement gegangen, brechen die Häuser 

steil ab. Im Hause mit der Türschwelle +4,30 m (in D-E/4-5) fanden sich große 

Tongefäße. 

 

  



 

 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

[Rückseite Seite 43 unten]:  

Die braune Schicht fehlt im Survey plan! 

 

 

  



 

 

  



 

Diese braun gemalte Schicht muß sich noch weiter über die Area erstreckt haben. 

[am Rande]: Die zweite Schicht. Dunkelgrün und dunkelblau. 

 Der größere Teil des Gebietes wird von kleineren Häusern u. Gehöften 

eingenommen; Mauern meist 1 St. Stark, sind aus Ziegeln versch. Formate hergestellt, 

die wohl meist früheren Bauten entnommen sind. Ziegel (oft zerbrochene) sind schlecht 

und unordentlich vermauert. Meist Häuser nicht rechtwinklig. Die Schwellen oft aus 

mehreren kleineren Steinen, von denen einer das Angelloch trägt. Die Türpfosten schmal 

und von roher Arbeit, öfters rötlich gestrichen. Die Grösseren u. besser gearbeiteten 

Schwellen scheinen älteren Bauten zu entstammen. In Haus…fanden sich schöne, 

wiederverwandte Pfosten und Stürze aus ramessischer Zeit, siehe Photo… 

 Diese Gebäude mit Fellachendörfern zu vergleichen. Die Strassen eng und 

z.T.vielleicht durch Tore verschließbar. Höfe u. Höfchen. Häuser wahrscheinlich nur 

1stöckig; begehbare Dächer. 

 Zugang zu dieser Siedlung liegt in Ostmauer. Tor in schlechter Arbeit durch Gr. 

Ziegelmauer gebrochen. Niveau +0,32 bis -0,56.  Dicht westl. vor dem Tor liegende 

Mauern der vorhergehenden Periode (blau) zeigen, daß das Tor erst dieser dunkelgrünen 

Schicht angehört.—Hat man das Tor durchschritten, so kommt man auf einen kleinen 

Platz, von dem 2 parallele Strassen ausgehen, die auf einer Querstrasse münden, die links 

durch mehrere Tore untergeteilt, den Zugang zu den Gebäuden in der SO-ecke bildet. 

Dann kommt eine 2. Querstrasse, die zu einem Platz vor der Südmauer führt; nach rechts 

verliert sie sich in einem Gewirr späterer Mauern. 

 Von den etwa 36 Häusern und Gehöften, welche annähernd gleichzeitig 

bestanden haben, sollen nur die genannt werden von denen etwas besonderes zu sagen ist. 

 In H4 wurden die Skarabäen … und… gefunden, die aber wohl einer anderen Zeit 

angehören. 

 Über H7 ist oben in der Umfassungsmauer etwa bei +0,40 eine Bettnische (1,90 x 

0,80 m) mit Spuren roter Farbe gefunden [am Rande]: in D/6. Es hat also hier ein zweites 

Stockwerk bestanden. 

 

 

 

  



 

 

  



 

In H10 wird ein zweites Stockwerk durch eine Treppe begrenzt. Auch in H28. 

Ferner spricht auch in H14 das Ziegelfundament für eine Treppe. H11 hat einen 

Ziegelfußbodenbelag von gebrannten Z. Format….. Da an keiner anderen Stelle gebr. 

Ziegel vorkommen ist wohl anzunehmen, daß sie späterer Periode angehören (? Hö).  

In H…fanden sich verschiedene Bohrkerne und angefangene Alabaster gefässe.  

H…grüne Fay. Skarabäen. 

H16, eines der besterhaltenen Häuser. Mauern über den Schwellen [am Rande ]: 

in 7/5] -3,39 noch 1,50 m hoch erhalten. rom.[?] Türrahmen. Photo 28/317. 

H 15 (F,3,00/ 5; 5,00). Nische von 70 x 100 cm Grundfläche; darüber 

Tonnengewölbe. (Über den eigentl. Zimmern sind sicher keine Gewölbe gewesen!) 

H29 auf der Rampe [darüber]: Pomoerium [[?] vor der großen Mauer. Schwellen 

liegen 2 bis 3m höher als die der davor liegenden Bauten. 

H30 (ist wohl schon der hellblauen Schicht zuzuordnen! Hö) in G/4. Steinerne  

Stufen, deren oberste (-0,46 m) eine Kartuche [sic] Amenhoteps III aufweist. 

H 31, 32, u. 33 in G/7 unterscheiden sich von den vorigen durch stärkere Mauern 

u. bessere Ausführung. (gehören schon zur grünen Schicht! Hö). 

Nach der Lage der Strassen ist aber doch anzunehmen, daß sie zu dieser blauen? 

Schicht gehören. Vielleicht dem „Omden“? Haus 31 ist das reichere. Schwelle -1,42 führt 

in schmalen Hof mit 2 Backöfen. Dann durch 2. Hof mit Schwelle -1,03 in den 

Hauptraum. Thron 90x250x50 cm mit Treppchen davor. Ziemlich roh in Sandstein 

gearbeitet, mit Stuck überzogen. Durch 2. Tür des Thronsaals kommt man in Saal mit 2 

Säulen, von denen 1 Basis 1,20 ø gute Arbeit mit Stücküberzug, vielleicht 

wiederverwendet ist; von der anderen nur Spur auf dem Fußboden. Von diesem Saal aus 

sind 3 kleinere Räume zugängig, zu denen Schwellen und z.T. Türpfosten erhalten sind. 

In dem größten von diesen Räumen, der mit dem Nebenraum durch Tür verbunden ist, 

wird später der Ziegelkreis eines Kornspeichers sichtbar, der wohl einer früheren Zeit 

angehört. (Nein, denn K. Speicher sind immer im Boden vertieft! Hö). Der Kiesboden 

des Speichers auf -1,63 m, der Fußboden des Raums auf 1,00 m. 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

Auf der Schwelle dieses Raumes (-1,09) lag eine Kalkstein-Reibschale von 0,60 

m ø. 

 Wo hat sich der runde Tonofen, der zweite viereckige Ofen, das Relief mit dem 

rudernden Mädchen gefunden? Hö. 

             Ob nach Süden noch ein vierter Raum von dem 2 Säulensaal ausging?,  nicht 

unwahrscheinlich. 

Das angebaute Haus 33 (G/6-7) durch einen langen Hof zugänglich, ähnelt dem 

zuletzt behandelten Teil von Haus 31. Neben einem größeren Hauptraum liegen 3 

kleinere. Der größte davon mit Bettnische von nur 150 x 100 cm! Wohl für Bett zu kurz! 

Ob Quermauer in diesem Raum, die nicht mehr festgestellt ist? 

Haus 32 in F-G/6-7. Mauern nach Süden zu sehr zerstört. Wohin Schwelle -0.92 

führte nicht mehr erkennbar. 

 Zwischen dieser Häusergruppe und der Gruppe 28 und 30 vor der Südmauer ist 

die Schicht durch frühere Ausgrabung zerstört. Der Kies u. gewachsene Boden treten sehr 

schnell zu Tage, während das Fellachendorf überall auf einer Schicht Kulturboden von 50 

bis 75 cm steht. Die hier aber zu Tage tretenden Mauern stehen fast direkt auf dem 

gewachsenen Boden oder auf der ersten Schicht der ramessischen Mauern, gehören aber 

in die 3. Schicht. 

 Bei Haus 34 und 35 lag der Schutt wieder höher, sodaß hier wieder Mauern des 

Fellachendorfs erhalten sind. Grundriss zeigt alle Merkmale der früher besprochenen 

Häuser, sodaß anzunehmen ist, daß das Dorf über die leere Stelle hin sich bis hierher, 

wenn nicht noch weiter nach Westen erstreckte. Die schmalen Mauern, die vor der 

Ostseite des Palastes liegen, gehören wahrscheinlich auch einer etwas früheren Periode 

an. Sie werden von den Mauern des Großen Hauses ABC überschnitten, dessen 

Schwellen (-62 u -84) höher liegen als die zu den kleinen Mauern gehörenden (-1,10 und 

-1,05). Weiter westlich wird eine große Mauer von einer kleinen überschnitten, die also 

wohl wieder zum Dorf gehört; ebenso wie die Fragmente schmaler Mauern, die noch 

weiter westlich liegen.    

 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

Zur Datierung: Wenig Anhaltspunkte: Kapellen der 25.-26. Dyn. stehen über diesen 

Mauern. Keramik?        In Haus … Skarabäen … gefunden.    

 Das „Haus des Omden“ ist mit seiner Westmauer an eine Mauer des mit ABC  

bezeichneten Komplexes anstoßend. 

A= GH/7-8 

B=H/7 

C=HJ/6 

mit großen Höfen, meist 2 Stein starke Wände, 30 bis 60 cm hoch erhalten. Ziegel 

anscheinend neu, d.h. nicht wieder verwendet. Großes Format. Große Höfe an die sich 

anscheinend kleinere Räume anschließen. In „A“ Hof (?) mit 2 od. 3 Säulen. Ob 

überdeckt? Die beiden Steinkästen zugehörig. 

 Die Basis rechts von Raum C (J/6) sitzt genau in der Mitte zwischen den Mauern. 

Zweite Basis fehlt. 

Gehört die Basis in B auch hinein? Eine zweite dazu, davor ein Hof? Gehören die 

Fliesen zu diesem Hause? 

_____________ 

 

Die westlichste Mauer dieses Hauses wird von einer späten (hellbraun) Mauer 

überschnitten die 5 1/2 Z. stark ist. Format 36/17. Ihr Verlauf nach Osten und Westen 

unbekannt. (Diese Mauer trennt die Wohnsiedlung von der Gräberstadt und dem Großen 

Tempel! Hö.) Vor dieser Mauer späte kleinere Mauern aus kleineren Ziegeln ohne 

erkenntliche Zusammenhänge. 

Nach Osten Gräber 19 und 20, der 26. (? Hö.) Dyn. angehörig oder später. 

Ausstattung ärmlich. Grab 19 hat Steinfußboden und Wände aus aufrechtstehenden 

Steinplatten. Bei Grab 20 Ansatz eines Ziegelgewölbes zu sehen. 

 

 

 

  



 

 

  



 

Die hellblaue und die ramessidische Schicht war z.T. schon nach dem 

Wegräumen der meist sehr flachen Schuttschicht an vielen Stellen zu Tage gekommen. 

Zur genaueren Untersuchung erwies es sich aber als notwendig, die darüber liegenden 

Mauern des Fellachendorfs abzutragen und überall bis auf den gewachsenen Boden hinab 

zu gehen, der entweder aus harter Nilerde oder aus Sand und Kies besteht. Der Kies ist 

künstlig [sic] eingebracht worden zum planieren der Ramses-Anlage. (S. Steinwerkzeuge 

und Topfscherben darin Hö). 

 Vor der Ostmauer des Palastes (turmbesetzte Mauer) ist eines dieser hellblauen 

Häuser an die Mauer angebaut. Dieses Haus und ebenso die anderen, stehen über dem 

Kies und überschneiden die Ramsesmauer in H/6-8, welche nur 1 Schicht hoch ansteht.—

Diese dicken Ramsesmauern können nicht langsam zerfallen sein; auch kaum planmäßig 

abgetragen sein, denn dann müßten sie größere Schuttmassen hinterlassen haben. Ob sie 

nie fertig ausgeführt gewesen sind? 

 Das Haus in G/4-6 hat noch ziemlich klaren Grundriß: Neben einigen größeren 

Höfen für Vieh und Wirtschaft erkennt man in der SOecke mehrere kleinere Räume, die 

Wohnzwecken gedient haben. Diese Räume gruppieren sich um 2 eigenartige 

Ziegelflächen, die entweder einfach einen Fußbodenbelag oder aber einen Pfeiler (nein! 

Hö) darstellen. G; 11/5;1200. Letztere Vermutung wird unterstützt durch die Tatsache, 

daß die angrenzenden Räume mit Kies angefüllt sind, der noch 50 bis 100 m [muss doch 

wohl cm heißen!] hoch im Raum anstand. 

Die Häuser in F/6 liegen in einer Senke. Größere Teile der Mauerzüge fehlen. In 

dem größeren Raum liegen zwei Säulenbasen 50 cm ø (die zur späteren Schicht gehören. 

Hö.) Zwei Schwellen ? (-3,80 m) in der Nordmauer dieses Raumes zeigen, daß noch 

weitere Räume dazu gehört haben.—Als Fundament lagen unter den Mauern zwei 

Türpfosten u. ein Türsturz; siehe Photo … 

[am Rande]: Läßt auf den schlechten Untergrund in dem Pool [?] schließen! Hö. 

 Ähnlich unvollständig ist der Grundriß des daneben liegenden Hauses (f). 

Ziegelplattenbelag, der sonst sich in den Häusern dieser Periode nicht findet! 

 

 

 

 

  

 

  



 

 

  



 

Der Grundriß von Haus (g) in E/4 (dunkelblau) ist wieder ziemlich ausgedehnt, es 

erstreckt sich über die Mauerstrasse hin bis an die Umfassungsmauer, an der noch der 

weiße Putz festzustellen ist. In der Ecke am römischen Turm ein Steinbecken von 65 x 97 

cm, flach. Im Raum davor 4 große Backöfen. 

 Vor dem späteren Kleinen Tor in der Ostmauer (D/7) liegen Reste eines weiteren 

Hauses, welche zeigen, daß das Tor damals noch nicht bestand.  

 In G-H/7-8 liegen noch sehr zerstörte Mauern, 1- 1 ½ - 2 ½ St. stark. Sie laufen 

z.T. den ramessidischen parallel, sind in G/8 sogar an diese angebaut. In H/7 ist das „Tor 

zum Binnenhof“ sogar durch eine solche Mauer verengert [?] und mit einer Schwelle (-

1,45 ?) versehen. Daraus ist zu ersehen, daß damals Teile der ramessidischen Mauern 

noch gestanden haben müssen. 

 

  

 

 

  



 

  



 

[an dieser Stelle, zwischen Seite 49 und 50 sind 3 Seiten in unterschiedlichen 

Handschriften auf der Rückseite von Seiten eingefügt, welche höchstwahrscheinlich Teile 

von Seiten sind, die aus Steckewehs Tagebuch gerissen wurden. Wahrschenlich wurden 

diese von Mitarbeitern Hölschers geschrieben, der sie dann in seinem Tagebuch 

verwendet hat]  

 

[am Rande]: NB. Inserts 1-3 are tipped into Medinet Habu 3 between pages 49 and 50 

and are written on the back of what are certainly parts of pages that were cut or torn from 

Steckeweh’s journal.] 

 

Rückseite von Einfügung 1 

 

Das Chrakteristische für die Schicht grün (25.-29. Dyn.) ist, daß der Bezirk um 

den Kl. Tempel herum als Friedhof dient und über die Mittelachse der alten Ramses 

Anlage hinweg geht, und die Kapellen der 26. Dyn. mit umfaßt. Hinter denselben muß 

eine einheitliche Abschlußmauer gewesen sein. Auch die hellbraun gezeichnete Mauer, 

welche von der Schepenepet Kapelle achsial bis zum Großen Pylon verläuft, ist eine, 

wenn auch spätere Wiedererstellung dieses Abschlußes des hl. Gräberbezirkes gegen die 

dörfliche Siedlung im Süden! Der Eingang zur letzteren ist das kleine Tor D/7, welches 

in die Gr. Umfassungsmauer Ramses’III. eingebrochen ist! 

 Den Eingang zur Gräberstadt und dem Großen Tempel, in dem damals auch 

schon zahlreiche Gräber der 26. Dyn. eingebaut waren, erfolgte durch das Hohe Tor. Der 

Eingang zum Kleinen Tempel durch den Pylon des Taharka, der die Große Ramsesmauer 

durchbricht! 

 

 

 

[darunter, andere, schwer leserliche Handschrift, teilweise durchgestrichen]: 

Meist früheren Bauten entnommen sind. Diese Ziegel, oft zerbrochen, sind 

schlecht und unregelmässig vermauert, der rechte Winkel wird meist nicht eingehalten, 

und der Verband nicht in RKa[?]. Die Schwellen bestehen oft aus mehreren Steinen, von 

denen einer ein Angelloch trägt. Die Türpfosten sind schmal und von roher Arbeit, 

bisweilen mit rötlicher Farbe gestrichen. Größere, besser gearbeitete Schwellen scheinen 

früheren Bauten zu entstammen. In Haus… 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

  



 

Rückseite von Einfügung 2 

 

Südwestlich er Schepenepet Kapelle liegen Große Wohnhäuser, die sich z.T. 

deutlich von der dörfl. Siedlung unterscheiden. Ob es Wohnungen der Priester waren? 

Von wo der Zugang war, ob von der Siedlung aus, oder von der Gräberstadt aus, ist 

ungewiß! 

 Die dörfl Siedlung (grün) unterscheidet sich im Charakter nur wenig von der 

älteren (dunkelblau), die wir in die 22.-24. Dyn. setzen. Nur die größere Höhenlage der 

Fußböden bildet das eigentliche Unterscheidungsmerkmal. Vielfach scheinen Häuser der 

älteren Periode (verändert und überbaut) weiter benutzt worden zu sein. Die 

Unterscheidung blau und grün ist vielfach nur relativ gültig, ohne daß damit eine genaue 

Datierung gegeben sein soll. 

 Durch das „déblaiement“ ist die Grüne Schicht zum größten Teile beseitigt. Es ist 

aber zu bemerken, daß auch in der Südostecke, wo die Sebbachin nicht gearbeitet haben 

und die römischen Häuser noch erhalten sind, nur wenig von der Grünen Schicht erhalten 

ist. Daraus kann man ersehen, daß am Ende der Grünen Periode, also vor der 

Ptolemäischen Zeit, die dörfl. Niederlassung vollständig zerstört worden ist und bis in 

römischer Zeit nicht wieder aufgebaut war! Die 3-4 m starke Seb3ewsz12q

 ASERTYU0-/] VBNMbach-Schuttschicht, welche zwischen der Grünen und der 

römischen Schicht liegt, scheint aus den Ruinen der zerstörten Gebäude der Grünen 

Periode gewonnen zu sein! 

 

[unten andere Handschrift, teilweise durchgestrichen] 

Fellachendorf.   

Fanden sich schöne wiederverwandte Pfosten und Türstürze aus 

ramessidi scher Zeit, siehe Aufn… 

Charakter und Technik dieser Gebäude wird sich am besten 

mit heutigen angebauten Fellachendörfern vergleichen lassen. Die 

Tore sind zum Teil verschließbar. Die größeren Räume sind Höfe 

und die kleineren können bei so schwachen Mauern überdeckt 

gewesen sein. Im allgemeinen werden die Häuser einstöckig 

gewesen sein mit begehbaren Dächern. 

 

Tor und Strassen 

Der Eingang zu dieser Siedlung liegt in der Südmauer in die ein 

kleines Tor schlechter Arbeit eingebrochen ist. Hat man das Tor 

durchschritten, so kommt man auf 

Niveau -0,32 bis(?) -0,56 

A vor dem Tor liegen de (?) 

  



 

 

 

  



 

Rückseite von Einfügung 3 

 

     Blaue Schicht 

Blaue Schicht 

Die dunkelblaue Schicht ist verhältnismäßig vollständig erhalten, abgesehen von der 

großen Senkung, die das Déblaiement verursacht hat. Es ist eine Fellachensiedlung, 

welche anscheinend den größten Teil die Medine erfüllt. 

 

Hellblaue Schicht 

Besonders auf der Mauertrasse gut erhalten. Im Inneren des „Gartens“ finden sich 

Wohngebäude, weiter nach Westen hin weiträumige Gehöfte aus dünnen Mauern. 

 

 

 

[unten wieder die Vorderseite des herausgerissenen Blattes in anderer Handschrift] 

Kommt eine zweite Querstrasse die zu einem kleinen Platz vor der grossen 

Südmauer führt, nach rechts verliert sie sich in einem Gewirr weiterer Mauern. 

Von den etwa 36 Häusern und Gehöften, die annähernd gleichzeitig bestanden 

haben, sollen nur die genannt werden von denen etwas besonderes zu sagen ist. 

 

  



 

 

 

 

  



 

Nachtrag Steckewehs zum Tagebuch 1929/30. (Seite 3 ff. dieses Bandes) 

 

Während der Erweiterung des Grabungshauses wurde mit kleiner Mannschaft in 

der SO ecke der Area gearbeitet. Am „römischen Turm“. Darin ein Hohlraum von 700 x 

550 cm. West und  Nordmauer 350 cm stark; davon die Nordmauer wesentlich tiefer 

fundiert (Sohle= -0,20 m, während Westmauer Sohle= +2,70 m!). Turmecke in gutem 

Verband ausgeführt, geht sogar noch tiefer als Nordmauer, bis auf -1,20 m hinunter. 

 Vor der Südichen Großen Umf. mauer stehen daselbst (in E/4), wo das 

Fundament (wessen?) nicht erhalten ist, die Mauern der nächst tieferen Schicht bis auf 

+3,10 m an. Das Format der Turmmauer Ziegel ist 32/14/8 cm; in den untersten 

Schichten wieder verwendete große Ziegel (44/20/11). Aus der ungleich tiefen 

Fundierung scheint hervorzugehen, daß der Turm auf Schuttabladung erbaut ist. Vergl. 

Photo… 

 Im Innern des Turmes, auf Höhe von etwa +2,70 m, 2 Stelen (etwa 21. – 22. Dyn. 

?) Fundliste … gefunden, die wohl bei der nächst tieferen Bebauung verwendet worden 

sind. 

 Unter dem Turm 2 Schichten mit „kleinen Mauern“. Davon die tiefere wohl als 2. 

Fellachendorf zu bezeichnen. (grün? oder blaugrün?) 

 

———————— 

 

Am Südostturm der Inneren Enclosure wurde vergeblich nach dem dort 

vermuteten Tor gesucht. Mauer bis auf Fundament zerstört. 

 In H;16,5/7; 5,00 wurde der Anschluß der (schraffierten) spätramessischen Mauer 

„mit demTor“ an die Nordsüd-mauer untersucht. Sie ist später angebaut. Unter ihr 

Fundamentbeigaben (Streugaben), Fay. Ringe und -Perlen, darunter ein Skarab Ramses‘ 

III. F.Nº…. Daraus ergibt sich, daß die Höfe späteste Zutat der Anlage Ramses’III. sind. 

Ziegelgröße nur 38 cm, während die Nordsüdmauer 43 cm hat! 

 

 

 


